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Rn re und 
Sonn eim 
Denjenigen unſerer geehrten Leſer, welche während eines Reiſe⸗ 
Aufenthalts ihre gewohnte Zeitung nicht entbehren, dieſelbe während 
ihrer Abweſenheit aber auch den zurückgebliebenen Familienmit⸗ 
gliedern nicht entziehen wollen, empfehlen wir ein 


Reiſe⸗Abonnement 


auf die „Poſeuer Zeitung“, welches mit jedem beliebigen Tage 
begonnen werden kann. 

Gegen portofreie Einſendung von 1 M. pro Woche, für das 
Ausland — mit Ausnahme Oeſterreichs — 1 M. 20 Pf. (am ein⸗ 
fachſten in Briefmarken), wird die Zeitung täglich zwei Mal 
portofrei an die angegebene Adreſſe geſandt. Die ſchnelle Ueber⸗ 
mittelung iſt durch die günſtigen Eiſenbahnverbindungen Poſens 
nach allen Richtungen bin geſichert. 

Auswärtige Poſt⸗ Abonnenten, welche die Ueberweiſung 
der Zeitung nach einem anderen Orte wünſchen, ohne dieſelbe gleich⸗ 
zeitig an ihrem Wohnorte weiter zu beziehen, werden erſucht, ſich 
dieſerhalb unter Einſendung von 50 Pf. an die betreffende Poſt⸗ 


anſtalt zu wenden. 
Crpebition der „Posener Zeitung“. 


Im Zeichen des Verkehrs. 


„Unſer Jahrhundert ſteht im Zeichen des Verkehrs“, dies 
bedeutſame Wort hat der Kaiſer unlängſt unter ein dem 
Staatsſekretär v. Stephan geſchenktes Bild geſchrieben. Vor⸗ 
her und nachher haben andere Aeußerungen des Monarchen 
gezeigt, wie tief er von der Bedeutung dieſes Ausſpruchs 
durchdrungen iſt. Die beiden Reden in Düſſeldorf und Köln 
find abermals bemerkenswerthe Zeugniſſe für Geſinnungen, 

welche ſich im Einklange mit den Anſchauungen und Bedürf⸗ 
miſſen einer neuen Zeit befinden. Mit ſtarker Betonung hat 
von der Induſtrie als dem Herzen unſeres 
Staatsweſens geſprochen, von dem aus die Arterien des Ver⸗ 
lehrs durch den Volkskörper gehen, belebend und die eigent⸗ 
liche Exiſtenz erſt ſchaffend. Daß aus dieſer Aeußerung keine 
Unterſchätzung anderer Kräfte unſeres nationalen Wirthſchafts⸗ 
lebens zu folgern ift, beweiſt die vorjährige Erklärung des 
Kaiſers in Königsberg, daß er ein warmes Herz für das Ge⸗ 
deihen der Landwirthſchaft habe und niemals etwas 
zulaſſen werde, was dieſen wichtigen Zweig unſeres Volks⸗ 
lebens zu ſchädigen geeignet ſei. Jene Aeußerung hat jetzt 
nur ihre nothwendige Ergänzung gefunden und wir dürfen 
daraus die Zuſicherung entnehmen, daß der Geiſt ausgleichen⸗ 
der Gerechtigkeit die Richtſchnur der Staatspolitik ſein und 
bleiben ſoll. Natürlich kommt es vor Allem auf die Bethäti⸗ 
gung ſolcher Anſchauungen in der Praxis an, wir können aber 
mit Genugthuung ſagen, daß auch dieſe nicht fehlt: der Ab⸗ 
ſchluß des deutſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertrages und die 
Einleitung ähnlicher Vertragsverhandlungen mit anderen Staa⸗ 
ten ſind bedeutſame Schritte auf der Bahn der allmähligen 
Befreiung des Handels und Gewerbes von den Feſſeln, welche 
eine verkehrte Wirthſchaftspolitik denſelben angelegt hat. Die 
erwähnten Auslaſſungen des Kaiſers laſſen die grundſätzlichen 
Geſichtspunkte erkennen, aus denen er ſeine Aufgabe erfaßt 
hat. Sie beweiſen, daß der junge Herrſcher ſich die Zuge⸗ 
ſtändniſſe, welche der Verkehrsfreiheit gemacht worden ſind, 
nicht hat abringen Lafjen, ſondern daß er ſelbſt von der Noth⸗ 
wendigkeit eines Wechſels in der Wirthſchaftspolitik durch⸗ 
drungen iſt. 

Recht charakteriſtiſch iſt, daß der Kaiſer in ſeiner Kölner 
Rede eine Entwickelung vorweg genommen hat, deren einzelne 
Stadien noch ſehr viel Zeit beanſpruchen werden und die 
erſt wieder in unſeren Vorſtellungskreis eintreten muß. Der 
Kaiſer ſprach davon, daß hoffentlich die Zeit wiederkehren 
werde, wo engliſche Schiffe am Kölniſchen Thore ankern, und 
er hat mit dieſen Worten den begeiſterten Beifall ſeiner 
Zuhörer entfeſſelt. Für die Kölner und alle Bewohner der 
Rheinlande eröffnen dieſelben eine bedeutungsvolle Perſpektive. 
Die Zeit, auf welche der Kaiſer Bezug genommen hat, war 
die Blüthezeit der Hanſa. Damals waren die Mündungen des 
Rheins noch nicht ſo verſandet, wie jetzt. Faſt durchweg 
ufervoll ſtrömte der Rhein von Köln bis zum Meere und 
rag Seeſchiffe belebten den Strom aufs und abwärts. 

ie geographiſche Bedeutung Kölns und das wichtigſte 
Moment ſeiner Gründung wie ſeiner Entwickelung beruhte ja 
ig darin, daß die römiſche Kolonie an dem Scheidepunkt 

g, wo die Schifffahrt mit kleinen Schiffen endigte und 
diejenige mit größeren, ſeetüchtigen Fahrzeugen beginnen 
konnte. Das Verhältniß war alſo ähnlich wie mit Hamburg 
und Bremen. Des Niederganges unſeres Seehandels in der 
Zeit deutſcher Ohnmacht und Zerſplitterung wird man ſich 


erſt recht bewußt, wenn man bedenkt, wie jene große Periode, 
in der Köln Stapelplatz für den Seehandel war, ſo ganz aus 
dem Gedächtniß der Menſchen entſchwunden iſt. In der 
erſten Hälfte unſeres Jahrhunderts und weiterhin auch im 
letzten Jahrzehnt ſind, allerdings wieder Verſuche gemacht 
worden, Köln mit engliſchen Häfen in unmittelbare Verbindung 
zu bringen, und es iſt ab und zu ein kleineres Dampfſchiff 
von Köln direkt nach London und umgekehrt gegangen, aber 
größeren Umfang haben dieſe Verſuche ſchon darum nicht 
gewinnen können, weil die Holländer kein Intereſſe daran 
hatten, das Fahrwaſſer des Rheins auf ihrem Gebiet zu 
verbeſſern. Köln als Seehafen müßte den holländiſchen Häfen 
nothwendig ſtarken Abbruch thun. 

Das vom Kaiſer entworfene Zukunftsabild engliſcher 
Schiffe am Kölniſchen Thore bedeutet alſo ein großes 
und wichtiges Programm. Zur Durchführung deſſelben würde 
es nothwendig ſein, die Niederländiſche Regierung zur 
Verbeſſerung der Waſſerwege anzuhalten. So oft bis 
jetzt Stromregulirungsfragen zwiſchen Deutſchland und den 
Niederlanden verhandelt worden ſind, hat ſich leider auf jener 
Seite keineswegs ein beſonderes Entgegenkommen gezeigt. Ein 
ſtärkerer Druck von unſerer Seite würde alſo nöthig ſein, um 
hierin Wandel zu ſchaffen und das Wort des Kaiſers allmäh⸗ 
lich zur Wahrheit zu machen. 

Wenden wir uns wieder der allgemeinen Betrachtung der 
verſchiedenen Kundgebungen des Kaiſers zu, ſo können wir 
wohl ſagen, daß in denſelben die umbildende und beherrſchende 
Kraft der neuen Ideen ſichtlich hervortritt, von denen unſere 
Zeit erfüllt iſt. Aus einer Weltanſchauung, die, ohne partei⸗ 
politiſche Bezugnahme, als konſervativ bezeichnet werden muß, 
iſt Kaiſer Wilhelm II. zu Geſinnungen gelangt, die den Ideen 
einer umgewandelten Epoche Rechnung tragen. Wenn man 
Ueberzeugungen ausſpricht wie die, denen der Kaiſer in Düſſel⸗ 
dorf und Köln Ausdruck gegeben hat, dann hat man eine feſte 
Richtung für das Leben gewonnen, und dieſe Kundgebungen 
laſſen erwarten, daß die darin zum Ausdruck gebrachten An- 


ſchauungen dem Kaiſer eine feſte Richtſchnur ſeines Handelns b 


bleiben werden. 


Deutſchland. 

A Berlin, 8. Mai. Was bedeutet paraphiren? In 
ſeiner Düſſeldorfer Rede ſprach der Kaiſer ſeine Genugthuung 
darüber aus, daß der deutſch⸗öſterreichiſche Han⸗ 
dels⸗Vertrag „paraphirt“ ſei. Einige Blätter änderten 
das Wort paraphiren, das ſie vielleicht nicht kannten, und bei 
dem ſie einen Schreibfehler annahmen, in „paragraphiren“ ab. 
Ein bekanntes „Weltblatt“ hatte ungefähr gleichzeitig ein Ber⸗ 
liner Telegramm, nach welchem der Handelsvertrag fertig ſei 
und nur noch der Paragraphirung bedürfe. Die Vorſetzung 
von Paragraphen (SS) ſteht etwa mit dem Anbringen von 
Kommatas, welches einige Leute auch erſt nach Beendigung 
des Schriftſtückes beſorgen mögen, auf gleicher Linie, und es 
iſt eine komiſche Vorſtellung, daß der Kaiſer die Erledigung 
dieſer mechaniſchen Arbeit in ſeiner Rede mit dem Ausdrucke 
ſeiner Genugthuung konſtatirt habe. Das Wort paraphiren, 
welches auf dem Umwege des franzöſiſchen parapher oder 
parafer allerdings von demſelben Grundworte mit paragraphiren 
kommt, bedeutet: mit ſeinem Namenszuge verſehen, unter⸗ 
zeichnen. Es iſt ein juriſtiſcher und politiſcher Kunſtausdruck. 
— — Einige Erregung hat in manchen Kreiſen der hieſigen 
Bürgerſchaft ein am Dienſtag verhandelter Prozeß hervorge⸗ 
rufen. Ein Gemeindeſchullehrer Ahlwardt, der jetzt für die 
Dauer eines gegen ihn ſchwebenden Disziplinarverfahrens ſus⸗ 
pendirt iſt, Verfaſſer einiger antiſemitiſcher Pamphlete, war 
angeklagt, einer ihm unterſtellten Lehrerin 32 M. einige Zeit 
lang widerrechtlich vorenthalten und dadurch eine Unterſchla⸗ 
gung begangen zu haben. Die Richter ſprachen ihn frei wegen 
nicht völlig bewieſener Schuld. Da die behauptete Thatſache 
vor fünf Jahren vorgefallen iſt, ſo lag der Anzeige wohl aller⸗ 
dings eine tendenziöſe Abſicht zu Grunde. Unſeres Erachtens 
wird dem Antiſemitis mus zu viel Ehre angethan, wenn 
man zu ſeiner Abwehr Mittel ausnahmsweiſe anwendet, die 
man im Allgemeinen verſchmäht. Man hat ſich über das frei⸗ 
ſprechende Urtheil vielfach gewundert. Möglicherweiſe haben 
die Richter wegen der Tendenzioſität der Anklage die an ſich 
geringe Wahrſcheinlichkeit, daß die Ausſage der Hauptbelaſtungs⸗ 
zeugen unrichtig ſei, ſtärker berückſichtigt. Solchen menſchlichen 
Erwägungsgründen werden Richter einmal unzugänglich ſein, 
wenn die Geſetze recht genau auf alle konkreten Fälle paſſen, 
und das wird wohl nie der Fall ſein. Bemerkenswerth iſt die 
Behauptung des Angeklagten Ahlwardt, ihm ſeien von jüdiſcher 
Seite 360 000 Mark geboten worden, wenn er eine im Ma⸗ 
nuſkript fertige antiſemitiſche Broſchüre nicht veröffentliche. 
Wofern dieſe allerdings ganz unglaubliche Behauptung auch 


nur einen Schatten von Begründung hätte, ſtände Herr Ahl⸗ 
wardt moraliſch hundertmal höher als die Antiſemitenführer, 
in aller Herren Ländern, denn wo wäre unter dieſen Ehren⸗ 
männern einer, der 360 000 Mark für die Zurückziehung einer 
Broſchüre ablehnte? Wir glauben allerdings nicht eine Silbe 
dieſes phantaſtiſchen Märchens. Der Angeklagte wurde von 
dem antiſemitiſchen Rechtsanwalt Stein vertheidigt, welcher 
meinte, daß die Belaſtungszeugin, nämlich die betreffende 
Lehrerin, einen Falſcheid à la Stöcker geleiſtet haben könne, 
und daß drei Viertel aller geleiſteten Eide derartige Falſcheide 
ſeien. Der angeklagt geweſene Antiſemit Ahlwardt iſt der 
Schwiegervater des ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten 
Kunert. — — Die Hoffnung aller Freunde der Monumental⸗ 
kunſt, daß der Reichstag doch noch die Koſten für die Ver⸗ 
wendung von durchgängig echtem Material im neuen Reichs⸗ 
tagsgebäude bewilligen werde, iſt neuerdings geſtiegen. Zahl⸗ 
reiche Abgeordnete, die das Reichstagsgebäude unter Wallots 
Führung beſichtigt hatten, ſind durch die Darlegungen des 
leitenden Baumeiſters für die Mehrforderung von 800 000 
Mark gewonnen worden, und auch ſeitens der Regierung 
werden keine beſonderen Schwierigkeiten mehr gemacht werden. 
Viele Abgeordnete freilich ſind und bleiben bedenklich hinter 
der Nothwendigkeit des Sparens. In Architekten- und ſonſti⸗ 
gen künſtleriſchen Kreiſen wird der Entſcheidung im Reichstage 
mit wahrhaft fieberiſcher Spannung entgegengeſehen. 

— Die Stuttgarter Handelskammer drückte dem Reichskanzler 
v. Caprivi anläßlich des Abſchluſſes des Handels vertrages 
mit Oeſterreich den Dank für die Anbahnung eines freieren z 
kehrs und die Förderung deutſcher Wohlfahrt aus. 

— Oberpräſident Graf Behr wird nach der „N. Stelt. 
Zeitung“ zum 15. Mai ſeinen Abſchied einreichen. 

— Unter der Ueberſchrift Preßäußerungen ſchreibt 
Fürſt Bismarck in einer Polemil gegen die „Frankf. Zig.“ 
an leitender Stelle in den „Hamb. Nachr.“ Folgendes: 

Die „Frankf. Ztg.“ jagt: die Theilnahme des Fürſten Bismarck 
an den Reſchstagsverhandlungen würde die Bedeutung des Reichs⸗ 
tages heben“; das Blatt bringt dieſe Wirkung in Widerſpruch mit 
en früheren Bemühungen des Fürſten Bismarck, die Bedeutun 
der Parlamente herabzudrücken“. Wir müſſen dazu bemerken, da 
Herr von Bismarck⸗Schönhauſen bei ſeinem Eintritt ins Miniſterium, 
1862, das Gewicht der Krone durch das des Parlaments gefährdet 
glaubte und deshalb aus der Situation für ſich die Aufgabe ent⸗ 
nahm, das Maß von Unabhängigkeit herzuſtellen und zu erhalten, 
welches die beſtehende Verfaſſung in Preußen der Krone gewährt. 
Wir glauben, daß ihm dies gelungen iſt, finden aber auch nicht, 
daß er das Gleichgewicht der Staatsgewalten, ſo wie es von der 
preußiſchen Verfaſſung abgewogen iſt, jemals bekämpft oder als 
ſchädlich betrachtet hätte. Er hat diktatoriſche Zuſtände als Aus⸗ 
nahmen angeſehen und als ſolche für zuläſſig gehalten, aber wir 
baben in ihm niemals einen Vertreter des Abſolutis⸗ 
mus ohne das Gegengewicht der Parlamente und 
der Preſſe gefunden; wer ſeine öffentlichen Aeußerungen 
der Kritik unterzieht, wird mehr wie eine darunter finden, welche 
für das Gleichgewicht der geſetzgebenden Gewalten dahin eintritt, 
daß der status quo der Geſetzgebung, um geändert zu werden, der 
allſeitigen Zuſtimmung bedürfe. Daß eine Hebung der Bedeutung 
des 8 heutzutage ebenſowohl die Aufgabe einer voraus⸗ 
ſehenden Politik ſein könne, wie es die Verſtärkung des Gewichtes 
der Krone 1862 war, möchten wir unſererſeits nicht a priori be⸗ 
ſtreiten, weil wir Anhänger des Gleichgewichtes der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Staatsgewalten ſind und eine Abſchwächung der 
Bedeutung des Reichstages über die Grenzen dieſes 
. hinaus nicht im Intereſſe der Nation 
erachten. 

Es iſt wirklich erſtaunlich, welche Wandlungen in einem 
Menſchen ſchon nach einem Jahre vorgehen können! Fürſt 
Bismarck, der als Miniſter die Bedeutung der Volksvertretung 
nicht genug herabſetzen konnte, bekundet jetzt als Abgeordneter 
ein Jutereſſe für das Gleichgewicht der Parlamente und der 
Preſſe gegenüber der Krone, wie es der konſtitutionell geſinnteſte 
Liberale nicht beſſer könnte. Früher hat es eine Zeit gegeben, 
in welcher der Exkanzler ſo übel auf den Reichstag zu ſprechen 
war, daß man ihm nachſagte, er habe von Staatsrechtslehrern 
Gutachten darüber eingeholt, wie man den Reichstag ohne 
deſſen Zuſtimmung beſeitigen und die Verfaſſung durch das 
alleinige Einverſtändniß der Fürſten und Regierungen ändern 
könne. Die Dinge ſehen ſich anders an, wenn man außerhalb 
des Kanzlerpalais, als wenn man innerhalb deſſelben ſteht. 

— der in Stuttgart erſcheinende nationalliberale „Schwä⸗ 
biſche Merkur“ ſchreibt mit deutlich erkennbarer Spitze, wes⸗ 
wegen ſeine Auslaſſungen auch mit ſichtlichem Vergnügen von 
den „Hamb. Nachr.“ an hervorragender Stelle wiedergegeben 
wird, Folgendes: 8 
„Unter den in der Preſſe umlaufenden Vermuthungen über die 
Gründe, weshalb Fürſt Bismarck der Leichenfeler 
Moltkes ferngebliebeniſt, haben wir die natürlichſte Erklä⸗ 
rung dieſer Thatſache vermißt. Jedem Kenner militäriſcher und 
böfiſcher Verhältniſſe wird es klar fein, daß Fürſt Bismarck an 
der militäriſchen Feier nur auf Grund eines Befehls, einer Ein⸗ 
ladung oder einer Hofanſage Theil 3 Burt konnte.“ 
Den angeblichen Brief des Fürſten Bismarck an den 
Grafen Moltke vom Auguſt 1888, den der Pariſer „Temps“ 


vuerſt gebracht, läßt Fürſt Bismarck als Erfindung bezeichnen. — 
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gerichtet ſind. Es iſt wahrſcheinlich, daß die 
giſch gegen dieſelben einſchreiten werde. 


Katholiken 


ſten Zwecken ausgeübt. 


u ſ—v— — 


Wir haben von vornherein dieſen Brief für eine Erfindung ge⸗ 


halten und ihn deshalb unſern Leſern nicht erſt mitgetheilt. 


— Die „Lib. Korreſp.“ ſchreibt: Die „Berl. Pol. Nachr.“ 


haben unſere Mittheilung in Abrede geſtellt, der Bundesrath 


ſei über die Petition des Zentralverbandes deutſcher Induſtrieller 
u. ſ. w. — das Arbeiterſchutzgeſetz ohne den 
$ 153, Beſtrafung der Aufreizung zu Kontraktbruch, für unan⸗ 
nehmbar zu erklären — zur Tagesordnung übergegangen. Der 

andelsminiſter v. Berlepſch hat die Nachricht der „Lib. 

orr.“ jetzt offiziell beſtätigt. Die verbündeten Regierungen 
haben den Aufforderungen, das Geſetz ohne § 153 abzulehnen, 


nicht Folge gegeben, in der Erwägung, daß man ein Geſetz ſch 
Rauch ohne die für nöthig gehaltenen Beſtimmungen annehmen 
ſoll, wenn die nützlichen Beſtimmungen überwiegen. 
lich iſt auch im Reichstage ein Antrag auf 


Thatſäch⸗ 
iederherſtellung 
des § 153 nicht geſtellt worden. 

— Für den ſozialdemokratiſchen Kongreß in 
Brüſſel hat die ſozialdemokratiſche Fraktion die Abgg. Bebel, 
Liebknecht und Singer mit der Vertretung der Fraktion und 
der offiziellen Paxteileitung beauftragt. 

— Auf der Grubenabtheilung Serlo der königl. Steinkohlen⸗ 
be „Gerhard“ des Saarbrücker B hat geſtern 


ezirks 
achmittag in einem Bremsſchacht des Oſtſeldes über der fünften Sch 


Tiefbauſohle eine Schlagwetter⸗Exploſion ſtattgefunden, 
bei welcher acht Arbeiter getödtet und drei Arbeiter ſchwer verletzt 


wurden. Die Urſache der Exploſion iſt bis jetzt unbekannt. In 


dem Bremsſchacht war die Schießarbeit verboten. Die Wetter⸗ 
führung und der Betrieb ſind nicht geſtört. 


Rußland und Polen. 


* Petersburg, 5. Mai. Generalmajor Frolow, Oberſt 
Kißljakow und Oberſtlieutenant Köppen ſind in dieſen Tagen 
von dem ſtändigen Petersburger Kriegsgericht wegen groß⸗ 
artiger Unterſchleife, begangen beim Bau der Befeſti⸗ 
gungen von Wyborg und Sweaborg, mit der Ausſtoßung aus 
em Heere, dem Verluſt des Adels, der Orden wie aller Rechte 
und mehrjähriger Verbannung nach Sibirien beſtraft worden. 
In dieſem Falle wurden die Veruntreuungen durch Perſonen, 
die in die Sache verwickelt und ſelbſt betrogen waren, amtlich 


zur Sprache gebracht, konnten daher nicht verſchwiegen blei⸗ 


ben; in den meiſten Fällen iſt man jedoch bemüht, die Ver⸗ 
brechen zu vertuſchen. Was bei den Befeſtigungen in den 
Paar Grenzgebieten geſtohlen und veruntreut wird, ſoll 

8 Unglaubliche gehen; in Warſchau bezeichnet man in den 
Offizierkreiſen ganz offen gewiſſe Generäle und hohe Inten⸗ 
danturbeamten als die Hauptbetheiligten bei Beſtechungen und 
Veruntreuungen. 

Man hat die Entdeckung gemacht, daß die Zahl der 
Lamaiten in Sibirien ſich während der letzten 
Zeit in bedeutender Weiſe vergrößert hat. Man rechnet gegen⸗ 
wärtig in Sibirien nicht weniger als 15 000 Lamaiſten, die 
im Verdachte ſtehen, mit ihren chineſiſchen Glaubensgenoſſen 
geheime Verbindungen zu unterhalten, welche Rein Rußland 

egierung ener⸗ 


Frankreich. 


* Nach dem „Figaro“ hätte Prinz Viktor Napoleon 
erklärt, ungen! Ketlich kein Manifeſt erlaſſen zu wollen; 


n; er 
. acceptire die republikaniſche Regierungsform, wenn fie, das Glück 


rankreichs bilde, ohne Hintergedanken. Indeß ſei nach jahrelangen 
iſen das Kaiſerreich bereits zwei Mal wieder hergeſtellt worden; 
er könne daher in dieſer Hinſicht Vertrauen in die Zukunft haben. 
Der Prinz erklärte ferner, daß angeſichts der ropaliſtiſchen Prä⸗ 
tentionen die Aufrechterhaltung der konſervativen Union mehr als 


ſchwierig ſei. 5 
Holland. 

* Amſterdam, 6. Mai. Die Spaltung zwiſchen den 
und den Antirevolutionären wird 
immer größer. Jetzt haben 13 der 26 katholiſchen Abgeordneten 
ein Manifeſt erlaſſen, in welchem ſie ihr Programm für die 
bevorſtehenden Kammerwahlen auseinanderſetzen. Die 13 Ab⸗ 
geordneten erklären, ſie wollten es nicht mehr länger dulden, daß 
die katholiſche Partei nur eine untergeordnete Fraktion der anti⸗ 
revolutionären Partei bilde, welche kbabäächlich bei der jetzigen anti⸗ 


liberalen Regierung den Hauptton angebe. Falls ſie wiedergewählt 
werden, wie ſicher ift, weil ſie alle die durchaus katholiſchen Pro⸗ 
vinzen Limburg und Nord⸗Brabant vertreten, ſo werden ſie, wie 
0 ausdrücklich erklären, in Suhnft nur die katholiſchen Intereſſen 
n der Kammer vertreten und ihre Haltung nicht länger beeinfluſſen 
laſſen von dem Intereſſe der Anti⸗Revolutionäre, welche den 
größten Theil der Miniſterſitze für ihre Partei in Anſpruch ge⸗ 
nommen de en. Die andere Hälfte der katholiſchen Partei, welche 
unter Führung des Abgeordneten Schaepmann die Fortſetzung des 
Bündniſſes mit den Anti⸗Revolutionären befürwortet, weil nur durch 
ein derartiges Zuſammengehen der klerikalen Parteien die liberale 
Partei von der Regierung ferne gehalten werden kann, bat ſich bis 
jetzt dieſem Manifeſte nicht angeſchloſſen, wohl aus dem durch⸗ 
lagenden Grunde, weil ſie et ift in Diſtrikten, wo ſie nur 
mit Mithilfe der Anti⸗Revolutionäre wieder gewählt werden könnte. 
Jedenfalls aber iſt dieſe Kriegserklärung in Hinſicht auf die Kam⸗ 
merwahlen nicht ohne Bedeutung, da aus derſelben der große Un⸗ 
wille ſpricht, welchen die Katholiken darüber empfinden, daß trotz 
ihres Widerſtandes ihre anti⸗ revolutionären Bundesgenoſſen mit 
den liberalen die c en der Armee auf der Grundl ge 
nd. 


der perſönlichen Dienſtpflicht zu Stande zu bringen entſchloſſen ft 


Türkei. 


* An Alta (Syrien) find, wie der „Kreuzztg.“ aus Kon⸗ 
ſtantinopel mitgetheilt wird, zehn deutſche proteſtantiſche 
ulen geſchloſſen worden, angeblich weil die Lehren der 
proteſtantiſchen Miſſionare den Intereſſen des Staates zuwider⸗ 
laufen. Beſtätigt ſich dieſe Nachricht, ſo kann ſie ſich, wie der 
Hamb. Korr.“ bemerkt, nur auf die Schulen der deutſchen 
Templerkolonſen beziehen, wie ſie in Jeruſalem, Jaffa, Sarona 
und Caifa beſtehen. Mit wenigen Ausnahmen ſind dieſe deutſchen 
Koloniſten, 3 Württemberger, deutſche Reichsange⸗ 
hörige geblieben und tragen in ſtiller friedlicher Arbeit zur Hebung 
und Auſſchließung Syriens erfolgreich bei, obgleich fie bei den 
Behörden keine Begünſtigung finden. In S 
aſien beſtehen neben den türkiſchen auch viele fremde Schulen, 
vor Allem griechiſch⸗orthodoxe, römiſch⸗katholiſche (von Jeſuiten 
unter franzöſiſchem Schutze begründet, 1 auch italieniſche) 
und proteſtantiſche (namentlich von engliſchen und amerikaniſchen 
Miſſionaren ins Leben gerufen), daß eine Schließung der deutſchen 
Schulen allein einſeitig und ungerecht wäre, wenn ſie ſich über⸗ 
haupt begründen ließe. Schon wiederholt haben die türkiſchen 
Ortsbehörden europäiſche Schulen in Kleinaſien und Syrien zu 
ſchließen unternommen, dieſe Maßregel aber ſtets auf höhere 
Weiſung aus Konſtantinopel wieder zurücknehmen müſſen. 


Amerika. New 

* Newyork, 6. Mai. Präſident Harriſon hat Auguſt 
Valentin Kautz, Oberſt des 8. Infanterie⸗Regiments der 
Bundesarmee, zum Brigade⸗General ernannt. Herr 
Kautz iſt der erſte in Deutſchland geborene 
Offizier der Bundesarmee, der es zum General gebracht 
hat. General Kautz, der im 63. Lebensjahre ſteht, hat ſich 
ſowohl während des mexikaniſchen Feldzuges wie während 
ee pin als tüchtiger Kavallerie⸗Offizier ausge⸗ 
zeichnet. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


I. C. Die Budgetkommiſſion des Reichstags . 
heute die Berathung des i Die im Etat des Reichs⸗ 
tags, der Reichskanzlei und des auswärtigen Amts beantragten 
Gehaltserhöhungen wurden bewilligt. In den Einnahmen ſind 
neu eingeſtellt 90 750 Mark aus den Einnahmen des Schutzgebiets 
von Kamerun; unter den einmaligen Ausgaben des ordentlichen 
Etats 1425 000 Mark als Zuſchuß zur Förderung von Kultur und 
5 im Schutzgebiet von Kamerun. Der Berichterſtatter Prinz 

renberg (Zentt) befürwortet die Annahme, weil es fih um 
dauernde Einrichtungen handelt, die in Kamerun etablirten Firmen 
aber nicht dauernde ſeien. 278 der Anſicht des Referenten iſt es 
nicht die Abſicht, den Duallas, die bisher im Norden des Kamerun⸗ 
gebiets das Handelsmonopol mit dem Inlande haben, Gewalt an⸗ 
zuthun; 5911 würden auch die Mittel nicht ausreichen; man müſſe 
aber den Ring durchbrechen, durch den die Duallas den Handel 
mit dem Innern hemmen. Da die Duallas nicht arbeiten wollen, 
müſſe den Leuten aus dem Innern, welche an die Küſte kommen 
wollen, der Weg geöffnet werden. Der Einfuhrzoll auf Brannt⸗ 
wein müſſe erhöht werden, aber die Einfuhr dürfe man nicht 
indern, da ohne Branntwein kein Handel mögli 
e i. () Korreferent Graf Behr (Rp.) hält die geplanten Anlagen 
für nützlich, es ſei aber fraglich, ob das Reich die Ausgaben machen 
ſolle. Ein Kampf mit den Duallas würde weitere Geldopfer er⸗ 
fordern; er billigt auch nicht die Abſicht, die Duallas zur Arbeit 


zu von Er müſſe ſich ſein Votum noch vorbehalten. Geh. 

ath Kayſer giebt Sa eine Ueberſicht über die Entwickelung 
der Kolonie. gu chutzvertrage mit den Duallas ſei nicht davon 
die Rede, die Vorrechte derſelben bezüglich des Zwiſchenhandels zu 
beſtätigen; man habe ſie freilich im Beſitze deſſelben gelaſſen, aber 
eine Ausdehnung deſſelben für unzuläſſig erklärt. Auch jetzt ſei 
gar keine Rede davon, mit G 


ewalt gegen ſie vorzu⸗ 


uropäer IE geitiegen. 


€ Kilometer 
Wege eine Station mit Pflanzungen, welche die Aufſicht über die 
Wege führt und durch Patrouilliren für die Sicherung der Wege 
ſorgt: 2) zur Erbauung von Hafenanlagen, Landungsbrücken, wo⸗ 
für Brückengeld zu erheben wäre u. . w. Nothwendig ſeien auch 
Anlagen für Schiffsreparaturen, für Küſtenſchiffe ſowohl wie für 
andere, auch für Kriegsſchiffe. Man müſſe den Engländern und 
Auf lan die ſich im Innern feſtzuſetzen ſuchten, zuvorkommen. 

uf Grund der Brüſſeler Antiſklavereikonvention mühe man auch 
gegen den Sklavenhandel vorgehen. Abg. Bamberger hat gegen 
die beabſichtigte Form der Aufbringung der Mittel nichts einzu⸗ 
wenden. Er beantragt bei den Einnahmen und den Ausgaben je 
100 000 Mark einzuftellen; die letzteren aber auf Bauten zur Er⸗ 
leichterung des Verkehrs an der Küfte zu beſchränken. Bamberger 
hält eine regelmäßige Amortiſation der Anleihe nicht für wahr⸗ 
ſcheinlich. Der Gedanke, neue Wege zur Heranziehung von 
Arbeitern aus dem Innern anzulegen, ſei neu; aber ohne Gewalt 
nicht ausführbar. Die Sache ſei nicht jo eilig. Man müſſe die 
Anlage allmählich aus den ſteigenden Einnahmen beſtreiten. Er 
warne davor, das Reich durch die erſten Schritte auf dieſem Wege 
zu engagiren. Abg. v. Bennigſen will der Kolonie auch die Zinfen 
der Anleihe auferlegen. Wenn die Oppoſition es für richtig halte, 
aus den n erhöhte Aufwendungen für die Kolonien zu 
machen, ſo ſei es doch rationeller, mit einem Male größere 
Summen zu verwenden. Die Sache habe Eile, da Engländer, 
3 und Portugieſen ſchon an der Arbeit ſeien, das Hinter⸗ 
and zu erſchließen. Die Duallas ſeien räuberiſches Geſindel. 
Unterſtaatsſekretär Aſchenborn hält die Berechnung von Zinſen für 
unthunlich. Die Einnahme von 90 750 M. werde eine dauernde 
fein und könne auch noch erhöht werden. Abg, Richter tritt der 
Anſicht Aſchenborns bezüglich der Bee bei. Er will wie Bam⸗ 
berger nur die Ausgaben an der Küſte bewilligen und beantragt 
demgemäß den Ausgabetitel zu zerlegen: a. bauliche Erleichte⸗ 
rung des Verkehrs an der Küſte .. 1 Rate; b. Anlage von 
Stationen und Durchhau von Wegen (die Einſtellung der 

iffern bleibt vorbehalten). Richter meint, die geforderten 600000 

ark für — könnten doch nicht in einem Jahre verausgabt 


werden. Die Ausgaben im Innern We aus dem bisherigen 
n her Belen ende der Dame die Unterhaltungskoſten ſoll⸗ 
en n der e urger y 1 

ſondern betragen. Die Stationen, die mite 


Europäer und 20 Negern beſetzt werden ſollten, würden der 


Sicherheit nicht dienen können. Im Grunde laufe der Plan doch 
auf die Errichtung einer Schutztruppe hinaus. Die Miſſionen 


würden von dem Unternehmen keine Vortheile haben. Abg. Ham⸗ 
macher hält es für richtiger, das Nothwendige auf einmal zu thun: 
aber die ganze Summe könne nicht in dieſem Etatsjahr bewilligt 
werden. Geh. Rath Kayſer konſtatirt, daß die Pläne der Regierung 
älter ſeien, als die Denkſchrift von Jantzen und Thormaehlen. 
Dieſe wolle auch eine Schutztruppe; die i aber nicht. Die 
geforderte Summe könne allerdings nicht in einem Jahre ver⸗ 
wendet werden; es ſei aber ſchwer, die Summe zu beſtimmen, de 


die Ausgaben nicht mit Sicherheit zu ſchätzen 


ſeien. Die Ausgaben für die Küſte und das Innere ſeien glei 
nothwendig. Abg. v. Frege will die Ausgaben als hun 
früherer na genehmigen. Kamerun ſei einer 12 
Entwickelung fähig, wenn das Hinterland erſchloſſen ſei. Die 


ch rathung wurde dann auf Freitag vertagt. 


— Die Wahlprüfungskommiſſion hat die Wahl des 
Abg. Hartmann (konſ.) für giltig erklärt; es verbleiben nunmehr 
5 Prüfung nur noch die Wahlen der Abgg. Scipio (nat.⸗lib.), 

rinz Handjery (frei). Schlieckmann (konſ.). Die letztere 


Kleines Feuilleton. 


f 5 Meibonume, Die in unſerem papiernen Zeitalter unter 
den 


ertretern von Kunſt und Literatur ſo verbreitete Gepflogen⸗ 
heit, unter angenommenen Namen in die Oeffentlichkeit zu treten, 
hat bereits eine anſehnliche Literatur über Pſeudonyme her⸗ 


vorgerufen. Obwohl „Die maskirte Literatur“ und die verſchiede⸗ 


gen „Dictionnaires des guyrages annonymes et pseudonymes“ 
echte Kinder unferer Zeit find, jo war doch die „Namensfälſchung“ 
als ſolche den Schriftitellern aller Zeiten wohlbekannt. Sie wurde 
von ihnen in den verſchiedenſten Formen und zu den mannigfaltig⸗ 
m Alterthum und im ganzen Mittelalter 
war das autoritative Pſeudonym ſehr im Schwunge, 
wodurch es vielen unter falſcher Flagge ſegelnden Autoren gelun⸗ 
gen war, ihre Werke unter dem Namen großer und allgemein an⸗ 
erkannter Autoritäten in die Welt hinauszuſchicken und ſie da mit 

roßem Erfolge die Rolle des Eſels in der Löwenhaut ſpielen zu 
aſſen. Namen wie Moſes, Jejayas, David und Salomo wurden 
von althebräiſchen Schriftſtellern gern und vielfach u autoritativem 

ſeudonym mißbraucht, und Männer wie Ariſtoteles, Hippokrates, 

emoſthenes und Claudius Galerius mußten in Hunderten von 
Fällen ihre großen Namen hergeben, damit fich 705 Epigonen mit 
allerlei minderwerthigen Büchern zu einem vielfach ungerecht⸗ 
fertigten Anſehen verhalfen. In vollem Gegenſatz zu den 
autoritativen Pfeudonymen ſteht das natürliche Pſeudonym, 
welches z. B. von Schriftſtellerinnen und Künſtlerinnen getragen 
wird, um nach erfolgter Verheirathung ſich dem vom ſtarken Ge⸗ 
Lten im Namen des Geſetzes den jungen Frauen brutal aufer⸗ 
egten Namenswechſel zu entziehen. Trotz threr inneren Berech⸗ 
tigung kann man doch nicht umhin, ſolche Namen als Pſeudonyme 
zu erklären. Eine weitere Form von hauptſächlich am Theater 
üblichen Namensänderungen find die „Bühnennamen“ welche dazu 
beſtimmt ſind, ererbte, aber wenig poetiſch lautende Namen durch 
klangvollere Namen zu erſetzen. Vollſtändig ißt dieſe Abſicht 
manchem berühmten Schriftſteller gelungen und es iſt kein geringer 
Beweis von Talent, wenn das Publikum bei Schriftſtellern wie 
Willibald Alexis gar nicht mehr daran denkt, daß der Träger dieſes 
klangvollen Namens urſprünglich Wilhelm Häring hieß. 
gleichem Erfolge hat Mark Twain den Namen Samuel Clemens 
und Petöffi den Alexander Petrovic abgelegt. Als politiſche 


— 
- 


Pſeudonyme müſſen die Namen Gregor Samarow⸗Oscar 
Meding, Philaletes⸗König Johann von Sachſen, Serena oder 
Heiter⸗Prinzeſſin Amalie von Sachſen, G. Konrad⸗Prinz Geor 
von Preußen und last not least Carmen Sylva⸗Königin Eliſabet 
von Rumänien bezeichnet werden. Eine beſondere Abart des po⸗ 
litiſchen Pieudonym find die noms de guerre, welche manche im 
dichteſten Kugelregen kämpfende Soldaten der ſechſten Großmacht 
als ſchützendes Schild vornehmen. Von ſolchen Kriegsnamen wollen 
wir als Beiſpiel den Baron Platel und Emilie Blavet nennen, 
18 0 RR 8 und „Pariſis“ täglich in den Spalten des 
„Figaro“ kämpfen. 

Ohne allen erkennbaren Grund als vielleicht die bloße weibliche 
Schüchternheit lieben es ſchriftſtellernde Frauen, mit ihren Leſern 
unter der Maske eines Pſeudonyms zu verkehren. Einen herr⸗ 
lichen Strauß ſolcher duftiger Pſeudonyme hat die „Gartenlaube“ 

eliefert, wo Eugenie John⸗C. Marlitt, Bertha Behrens⸗ W. Heim⸗ 


urg und Eliſabeth Bürſtenbinder⸗E. Werner ſich jahrelang tum⸗ 
melten. Frau Clara Mundt führte als 1 di 1 
i nter 


Luiſe Mühlbach, 7 Luiſe Kirſchner es vorzieh 
der männlichen Maske Oſſip Schubin zu verbergen. Wahr cheinlich 
hat ſie dieſe Taktik der Baronin Dudevant abgeſehen, welche 
ee in der martialiſchen Geſtalt eines Georges Sand ein- 
e 


Stärker als in Deutſchland iſt das Pſeudonym in Frankreich 
verbreitet, wo er nebſt ſeinem eigentlichen Zweck das Privatleben 
ſeines berühmten Trägers vor Gee zu ſchützen, vielfach 
zur Förderung der franzöſiſchen Eitelkeit dient und zu dieſem Zwecke 
auch von Malern und Bildhauern mißbraucht wird. Ein ſolches 
Pſeudor ym iſt gleich gefunden, wenn man dem eigenen Namen 
noch irgend einen Ortsnamen Hinzu ügt, wodurch aus dem ſimplen 
Familiennamen ein feudaler wird. Solche theatraliſche Pſeudonyme 
führten David „d' Auger Granier „de“ Caſſagnac und Huguens, 
Felicitas Robert „de Lamenais. Gerard Labrunie aus Nerval 
nannte ſich Gerard de Nerval, Pierre Auguſtin Caron trug den 
Namen de Beaumarchais, während Francois Marie Arouet ſich 
von einer Tante den Namen de Voltaire borgte, um ihn für alle 
Zeiten unſterblich zu machen. Von weiteren berühmten Supi 
ſchen Pſeudonymen wollen wir noch erwähnen: Paul Sulpic 
Chevalier machte ſich als Zeichner unter dem Namen Gavarny 
und Paul Lecroix unter dem Namen Bibliophile Jacob berühmt. 
Der franzöſiſche Staatsmann Jules Simon beißt eigentlich Jules 


Simon Suiſſe, Alfonſe Marie Louis Prat hat den Namen Lamar⸗ 
tine unfterbiich gemacht, während Jean Baptiſt Poquelin als 
Moliöre den Beweis geführt, daß zu den ſonſtigen Vorrechten des 
Genies auch das gehört, ſich über das Kirchenbuch und den poltzei⸗ 
lichen Meldezettel hinwegſetzen und der Mit und Nachwelt unter 
einem nach eigenem Gutdünken gewählten Namen im Gedächtniß 
zu bleiben. 

+ Ali Bey, Offizier im türkiſchen Kriegs miniſterium, 
iſt, wie aus Konftantinopel berichtet wird, der „Held“ eines Aben⸗ 
teuers, das einen intereſſanten Beitrag irc Geſchichte des Aber⸗ 
glaubens liefert. Lieutenant Ali Bey träumte, daß unter den 
Grundmauern ſeines kleinen Häuscens ein unermeßlicher Reich⸗ 
thum verborgen läge. Als der Herr Lieutenant aus ſeinen phan⸗ 
taſtiſchen Träumen erwacht war, hatte er nichts Eiligeres zu thun, 
als ſich von dem Hodia (Zeſchendeuter) das jeltiame Traumdild 
auslegen zu laſſen. Der Hodig zögerte auch nicht, dem ſchmucken 
Offizier alle Reichthümer aus Tauſend und eine Nacht zu un net 
eien, wenn diejer nur „PU ätte, in der Grunderde feines 

auſes tief genug herumzuwühlen. Die Tiefe, in welcher der große 

chatz verborgen läge, gab der durch klingenden Backſchiſch gefügig 
gemachte weiſe Mann auf acht Meter an. Eilends begab ſich der 
phantaſiebegabte Lieutenant nach Haufe und ſtieg mit mehreren 
Grubenarbeitern in die Tiefen ſeines Kellers binab. Es wurde 
emſig geſchaufelt, jo daß das Haus bald in allen jeinen Fugen zu 
krachen anfing. Vier Meter tief war die Erde ſchon ausgeworfen. 
da traf plötzlich vom Poltzeiminiſterium die Ordre ein, daß die 
Schachtarbelten einzuſtellen ſeien, weil ein Hauseinſturz drohe. 
Der junge Offizier, der ſich Kröſusſchätze erhoffen mochte, ſetzte alle 

ebel in Bewegung, um weitergraben zu dürfen. Nach heißem 
Fernen gelang es ihm auch, die Erlaubniß zum Ausſchachten 


8, wieder zu erhalten, unter der Weiſung, daß er für die Erhaltung 


des bedrohten Neben verantwortlich ſei. Der Schacht hatte bereits 
eine Tiefe von ſieben Metern erreicht, ohne daß etwas anderes als 
Sand und Steine gefunden wurde. Dann aber — ſtürzte, wie der 
Polizeiminiſter weiſe poronsoeiehen Date, das nrg Haus über 
Nacht zuſammen, und man hatte Mühe, den Marsſohn und die 
raſtlos arabenden Arbeiter wieder auszugraben. Die Geſchichte it 
nach dem türkiſchen Blatte Sabah thatſächlich vorige Woche paffirt 
— am Ende des 19. Jahrhunderts! 


wird vorausſichtlich für ungilig erklärt werden. Mit der bevor⸗ 
ſtehenden Erledigung dieſer drei Mandate find alle Wahlen 
geprüft, ein Reſultat, daß in einer ſo kurzen Zeit zuvor nicht 
erzielt wurde, und auf das der Vorſitzende der Kommiſſion, der 
freiſinnige Abg. Schmieder ſtolz ſein darf. Man ift denn auch 
auf allen Seiten des Hauſes mit Herrn Schmieders Thätigkeit 
außerordentlich zufrieden. 5 


Militäriſches. 


Von der Landesvertheidigungskommiſſion. Außer 
dem Prinzen Albrecht, der, wie bereits gemeldet, an Stelle 
des verſtorbenen Grafen Moltke zum Präſes der Landesver⸗ 
theidigungskommiſſion ernannt worden iſt, iſt auch der General 
der Infanterie und Generalinſpekteur des Militär⸗Erziehungs⸗ und 
Bildungsweſens v. Keßler zum Mitgliede dieſer Kommiſſion 
berufen. Derfelben gehören zur Zeit noch an: Generaloberſt 
v. Pape, General der Infanterie Sehr. v. Meerſcheidt⸗Hülleſſem, 
General-Lieutenant v. Verſen, der Generalinſpekteur der Fuß⸗ 

rtillerie, Generallieutenant Sallbach, der kommandirende Admiral 
der Marine Frhr. von der Goltz, der Chef des Ingenieur⸗ und 
Pionierkorps und Generalinſpekteur der Feſtungen Generallieutenat 
Golz, der Chef des Generalſtabes der Armee Graf v. Schlieffen, 
der Direktor des Allgemeinen Kriegsdepartements (in Vertretung 
des Kriegsminiſters) Generallieutenant Vogel von Falckenſtein, und 
der Direktor des Marine⸗Departements (zur Vertretung des Reichs⸗ 
Kontreadmiral Koeſter. 


Marine ⸗Amts), 
Aus dem Gerichts ſaal. 


* Berlin, 5. Mai. Die Lage der Hilfsarbeiter im 
kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amt bildete den Untergrund 
einer Anklage wegen Beleidigung, welche geſtern die I. Strafkam⸗ 
mer Landgerichts I. hierſelbſt def äftigte. Da nicht weniger als 49 

eugen zu vernehmen ſind, fand die Verhandlung im großen 
chwurgerichtsſaale ſtatt. Die Anklage richtete ſich gegen die ehe⸗ 
maligen Hilfsarbeiter im ſtatiſtiſchen Amt Dr. jur. Richard 
Henſe, Robert Johann Jacob und den ehemaligen Redakteur 
der „Volksztg.“, Dr. Franz Mehring. Es handelt ſich um 
einen von den beiden erſten Angeklagten verfaßten, in der „Volks⸗ 
Ztg.“ vom 15. Juni v. J. verfaßten Artikel unter der Ueberſchrift 
„Ein Hilfsſchrei“, in welchem die Lage der Hilfsarbeiter geſchildert 
wurde. Es wird darin geklagt, daß die aeg be e vollkommen 
unſicher in ihrer Stellung, vollkommen hilflos bei etwa eintreten⸗ 
den Krankheitsfällen ſeien. Sie können jeden Tag entlaſſen wer⸗ 
den, bekommen niemals Urlaub, ſeien einer empörenden Behand⸗ 
lung der angeſtellten Subalternbeamten ausgeſetzt, Schimpfworte 
ſeien bei letzteren an der Tagesordnung, ja, es ſei ſogar einmal 
eine Verfügung erlaſſen, wonach die Hilfsarbeiter durch den Thor⸗ 
weg über den Hof die Treppe zu benutzen haben ſollten, die Kanz⸗ 
leidiener dagegen durch den Haupteingang — durften. 
In dem Artikel wurden dann noch einige beſondere Fälle angeführt, 
in welchen kranke Hilfsarbeiter durch die wenig rückſichtsvolle Be⸗ 
handlung geradezu zu Grunde gegangen fein ſollten. Dieſen Arti⸗ 
kel hat der Angeklagte Dr. M 117 mit einigen Einleitungs⸗ 
worten verſehen, in welchem er die Behandlung, welche den Hilfs⸗ 
arbeitern durch die Bureaubeamten zu Theil geworden, als „uns 
qualificirbar“ bezeichnete. Die Angeklagten, welche durch die 
Rechtsanwälte Günther und Freudenthal vertreten 
wurden beſtritten jede beleidigende Abſicht und Dr. Henſe be⸗ 
bauptete ſpeziell die vollſtändige Richtigkeit aller in dem Artikel 
angeführten Thatſachen und ſchilderte zum Beweis ſeine eigene 
Lage. Der als erſter Zeuge vernommene frühere Direktor des 
ſtatiſtiſchen Amtes, Wirkl. Geh. Oberregierungsrath Becker, be⸗ 
tt die Richtigkeit der in dem Artikel ausgeſprochenen Be⸗ 

8 e eisaufnahme förderte nur wenige Momente 

von allgemeinerem e zu Tage. Die vernommenen Zeugen 
unterſtützten die in dem Artikel aufgestellten Behauptungen nur 
wenig. Die Beweisaufnahme brachte verſchiedene Reibereien zwi⸗ 
ſchen Bureaubeamten und Hilfsarbeitern zu Tage, es wurde auch 
beſtätigt, daß der eine oder andere der letzteren dieſen oder jenen 
Hilfsbeamten einen „Schlingel“, „Ochſen“ u. dergl. genannt, da⸗ 
gegen verſagten die übrigen Beweiſe. Ueber die allgemeine Lage 
der Hilfsarbeiter bekundete Geheime Rath Becker, daß dieſelben 
aber bei ihrem 


— .. — — 
Lokales. 


Poſen, den 8. Mai. 
Perſonalnachrichten aus den Ober⸗Poſtdirektions⸗ 
Bezirken Poſen und Bromberg. Angenommen zu 
gebilfen: Dietzler in Schoffen und Lüdtke in Krojanke. — Ber 
ſetzt find: Poſtpraktikant Neef von Bromberg nach Berlin und 
Poſteleve Domaniecki von Poſen nach Altkloſter. 


— Perſonal⸗Nachrichten aus dem Eiſenbahndirektions⸗ T 


r n 
Bezirk Breslau. Der Eiſenbahn⸗Bau⸗ nnd Fein de Sele 
Seidel in Glogau iſt nach Allenſtein verſetzt und ihm die Stelle 
eines ſtändigen Hilfsarbeiters bei dem Eiſenbahn⸗Betriebsamt da⸗ 
ſelbſt verliehee worden. Der der en Verwaltung vom 
Mai d. J. ab zur Beſchäftigung überwieſene Regierungs⸗Bau⸗ 
meiſter Oehme iſt dem bautechniſchen Bureau (der Betriebsverwal⸗ 
tung) der dieſſeitigen Direktion zugetheilt worden. Der Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Franke aus Glogau iſt zum Pires ſeiner Ausbildung für 
irektion überwieſen und zu⸗ 


1 Schebitz nach Breslau und Bienert unter 
Versetzung von Pitſchen nach Schildderg zu Stationsvorſtehern 2. 
Klaſſe: ationsajfitent Albrecht unter Beriegung von Breslau 
nach a Mus zum Stationseinnehmer; Stationsdiätare Herm 

üller in Bala und v. Fragſtein in Gleiwitz zu Stations⸗ 
Aſſiſtenten; Barn ſterdiätare Jungfer in Keltſch und Fengler in 
Leobſchütz zu abnmeiitern. Verſetzt: Eiſenbahnſekretär Büge von 
Kattowitz, Be sſetretär Stoffel von Ratibor, Hoppe von Liſſa 

„Bauer von Poſen nach Breslau, Binder don Liſſa i. P. 
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von Morgenroth nach Poſen, Hecht von Schoppinitz nach Morgen⸗ 
roth, Koblitz von Kattowitz nach Gleiwitz, Bohm von Königshütte 
nach Kattowitz; Stationsaufſeher v. Heydebrand von Guhrau nach 
Schebitz, Kroeplin von Wäldchen nach Guhrau, Bengs von Lublinitz 
nach Wäldchen, Karſchunke von Twardawa nach Lublinitz, Gott⸗ 
wald von Militſch nach Friedrichshütte, Bergtich von Friedrichs⸗ 
hütte nach Militſch, Dietrich von Miſchline nach Noſchentin, 
chönrock von Georggrube nach Zdunv, Ernſt von Wolfgang⸗ 
weiche nach Rudzinitz, Hantſche von Nittritz nach Wilhelmsfelde, 
Böhme von Alt⸗Boven nach Goſtyn, Dittrich von Goſtyn nach 
Czempin, Engler von Schildberg nach Pitſchen und Dumke 
als Stationsaſſiſtent von Schroda nach Oſtrowo, Stations⸗Aſſiſtent 
Wagner von Wartha nach Twardawa, Baumert von Patſchkau 
nach Wartha, Hentſchel von Klopſchen nach Jarotſchin, Roſin 
von Kempen nach Schrimm, Wrombel von Ruda, . von 
Leſchnitz, Krömer von Leobſchütz, Müller von Sprottau, Tſchache 
von Gramſchütz, Schulze von Glogau nach Poſen; Bahnmeiſter 
Hoeven von Koſchmin nach Krotoſchin, Herrmann von 
nach Koſchmin, Batzdorff von Schlldberg nach Grottkau; Werk⸗ 
meiſter Heer von Kattowitz nach Myslowitz. Penſionirt: Stations⸗ 
vorſteher 2. Kl. Kloſe in Bauerwitz, Stationseinnehmer Schelzki in 
Myslowitz, Bahnmeiſter Schubert in Krotoſchin und Thele in 
Grottkau. Geſtorben: Betrlebsſekretär Maerker in Neiſſe und 
Stationsaſſiſtent Fiſcher in Arnswalde. Prüfungen haben beſtan⸗ 
den: Zeichneraſpiranten Beuthner, Kielburg, Stehr und Nawrod 
in Breslau. Wyſzniewski in Kattowitz, Thiel in Oppeln und Jen ke 
in Glogau zum Zet ner; Bahnmeiſter⸗Aſpirant Heyder in Nendza 
zum Bahnmeiſter; Materialienverwaltungs⸗Aſpirant Hirſchmann 
in Breslau zum Materialien-Berwalter 2. Kl., Stationsaſpiranten 
Mitkeska in Sülenberg O.⸗S., Miſchke in Peiskretſcham, Paul in 
Fröbel, Guhl in Quaritz, Köhler in Glogau, Schneider in Grün⸗ 
berg und Bod ſch in Lila i. P. zu Stationsaſſiſtenten. Entlaſſen: 
Stationsvorſteher 2. Kl. Bach in Pleſchen und Stationsaſſiſtent 
Nieſelt in Oſtrowo. { . J 
Einfuhr lebender Schweine. Die Ermächtigung des 
Reichskanzlers, von der wir vor einigen Tagen berichteten, zur 
Einfuhr von lebenden Schweinen aus den Maſtanſtalten Bielitz⸗ 
Biala und Steinbruch in Oeſterreich⸗Ungarn in die öffentlichen, 
polizeilich überwachten Schlachthäuſer der Städte Liſſa in P. und 
Samter iſt nach dem neuſten Amtsblatt der Poſener Regierung 
unter nachſtehenden Bedingungen widerruflich geſtattet. 1. Es 
dürfen nur ſolche Thiere eingeführt werden, welche laut Atteſt in 
den Maſtanſtalten Bielitz⸗Biala und Steinbruch während der öſter⸗ 
reich⸗ungariſcher Seits vorgeſchriebenen Quarantänezeit unter Auf⸗ 
ſicht geſtanden haben und pon dort in geſchloſſenen Eiſenbahnwagen 
ohne Zuladung anderer Thiere bis zur Landes⸗ beziehungsweiſe 
Reichsgrenze transportirt worden ſind. 2. Als 3 — ſind 
die Orte Oderberg und Dzieditz feſtgeſetzt. 3. Die Transporte 
müſſen nach Maßgabe der Bekanntmachung des Herrn Reichs⸗ 
kanzlers vom 12. April 1883 (Zentralblatt für das Deutſche Reich 
S. 92) von Urſprungszeugniſſen begleitet ſein, in welchen auch die 
Geſundheit der Thiere beſcheinigt iſt. 4. An der Grenzeingangs⸗ 
ſtelle müſſen die Schweine vor ihrer ache durch einen beam⸗ 
teten Thierarzt unterſucht und, wenn ſeuchenfrei befunden, mittelſt 
der Eiſenbahn in e Wagen ohne Umladung und unter 
thunlichſter Vermeidung von Transportverzögerungen, ſowie jeder 
erührung mit anderem Vieh nach obigen Städten behufs alsbal⸗ 
diger Abſchlachtung in den Schlachtſtätten übergeführt werden. 5. 
In den Schlachtſtätten dürfen die Schweine bis zur Abſchlachtung, 
welche unter polizeilicher Kontrolle zu erfolgen hat, mit zum 
Weiterverkaufe aufgetriebenem Vieh in keinerlei Berührung kommen. 
Poſtaliſches. Wie wir erfahren, ſoll die unkündbare An⸗ 
ſtellung nunmehr auch dae e aus der Klaſſe 
der Fachbeamten, welche die Aſſiſtenten⸗Prüfung nicht abgelegt 
haben, ſowie den aus der Klaſſe der Ortseinwohner bervor⸗ 
gegangenen Poſtverwaltern verliehen werden, ſofern die Betreffen⸗ 
den ſich dienſtlich und außerdienſtlich völlig zufriedenſtellend geführt 
—.— und durch die ihnen übertragene Poſtdienſtgeſchäfte voll in 
nſpruch genommen find. 
—b. Die 12 Wiener Säng 
gen erſten Gaſtſpiel hier die freundlichſte Aufnahme gefunden. Da 
die Witterung etwas kühl war und der Himmel Regen drohte, 
gaben ſie das Konzert im Saale, der ſich bis auf den letzten Platz 
füllte. Nachdem die Kapelle des e ae pie dae i Nr. 47 
einige Piöcen mit bekannter Akkurateſſe geſpielt hatte, führten ſich 
ehn der jungen Damen mit einem von dem Direktor der Geſell⸗ 
haft Herrn Gothov⸗Grüneke komponirten Marſch „Feſche 
Wienerinnen“ vortheilhaft ein. War das Koſtume auch mehr dem 
Ben als dem Saale angepaßt, jo ſah man darüber doch gerne 
inweg und ließ ſich den Geſang gefallen, der aus kräftigen Kehlen 
erſchallte und recht ſchöne Stimmen erkennen ließ. Der gute Ein⸗ 
druck deſſelben wäre noch etwas see ert worden, wenn die Kapelle 
in der Begleitung ein wenig mehr Zurückhaltung gewahrt hätte. 
Tas findet ſich aber gewiß bei dem zweiten oder dritten Male des 
Zuſammenwirkens und jo verſprechen die Gaſtſpiele der Wiene⸗ 
rinnen, eine Reihe von Abenden eine angenehme Unterhaltung zu 
gewähren. Außer dem bereits genannten Marſch „Feſche Wiene⸗ 
rinnen“ brachten die Sängerinnen geſtern noch folgende Piscen 
zum Vortrag: „Wiener Genrebilder“, Walzer von Gothov⸗Grüneke, 
„Bigerl und Wäſchermädl'n“, Wiener Lokal⸗Operette von Gothov⸗ 
Grüneke, „Manege⸗Galopp“ von Gothov⸗Grüneke, „Hinüb 
über“, Quadrille von Fahrbach. Ferner ließ ſich Herr Rörrich, 
der einzige männliche Sänger der Geſellſchaft, in ein paar Wiener 
Couplets 1 Auf das Einzelne kommen wir in den nächſten 
agen zurück. y 
b. Die Marauiſen hängen vor einigen Schaufenſtern ſo 
weit herunter, daß dadurch die Paſſanten des Bürgerſteiges belä⸗ 
ſtigt werden. Die Ladeninhaber ſeien deshalb darauf aufmerkſam 
gemacht, daß nach einer Beſtimmung der hieſigen Polizeidirektion 
die Marquiſen mit ihrer Unterkante mindeſtens 2,20 Meter über dem 
Bür erjteih angebracht fein müſſen, und daß die Exekutivbeamten 
der Poltze angewieſen worden find, auf die Entfernung ordnungs⸗ 
widrig angebrachter Marquiſen zu dringen, beziehungsweiſe Straf⸗ 
anzeige zu machen. E 
b. Vom Himmelfahrtstag. Das Wetter hat an Annehm⸗ 
lichkeit abgenommen, beſonders ſeit geſtern Nachmittag, wo der 
bewölkte Himmel Regen drohte und bisweilen auch einige Tropfen 
Fan Wenn man ſich dadurch auch im Allgemeinen ab⸗ 
alten ließ, in den öffentlichen Gärten im Freien zu ſitzen, ſo 
unterließ man doch nicht den Spaziergang überhaupt, und ſo be⸗ 
völkerten ſich denn auch geſtern unſere beliebten Promenaden 
wieder. Beſonders ſtark ward der Zoologiſche Garten beſucht, do 
auch der Schilling und andere Lokale blieben nicht leer, boten do 
die Veranden eh uz Schutz gegen etwaigen Regen. Auch die 
Lokale auf St. Roch und Berdychowo erfreuten ſich eines regen 
an der Eichwaldſtraße und in Wilda. 
dene Hochzeit. Das Tagearbeiter Daniel und Juliane 
Schaeferſche Ehepaar in unſerem Nachbardorfe Dembſen begeht, 
wie uns mitgetheilt wird, am 31. dieſes Monats das Feſt der 
oldenen Hochzeit. Die alten Leute leben in ſehr dürftigen Ver⸗ 
alten d er guglerei, Gi tener Schuhmacher 9 
art erau . n angetrunfener Schuhmacher hatte 
ge geſtern Nachmittag im Zoologiſchen Garten das ſonderbare 
1 ar t, einen Papagei durch a Nieder⸗ 
drücken und Quetſchen derart zu quälen, daß das Thier ſchließlich 
am Schnabel blutete. Ein hinzugerufener Schutzmann notirte den 
rohen Burſchen zur Beſtrafung und entfernte ihn trotz ſeines 
Proteſtes ſofort aus dem Garten. 


erinnen haben bei ihrem geſtri⸗ h 


—b. Die Mode und die Polizei. Einzelne Damen fangen 
wieder an, Schleppkleider zu tragen und wirbeln damit auf 
chauſſirten Wegen viel Staub auf. Die Polizei ſcheint geſonnen 
zu ſein, ſich des dadurch unſtreitig en baer Publikums anzu⸗ 
nehmen. Die betreffenden Damen ſeien daher rechtzeitig gewarnt, 
mögen ſie auf ſtaubigen Wegen auf ihre Schleppen achten und das 
Aufwirbeln von Staub vermeiden. Anderenfalls haben ſie nach 
unſeren Informationen zu gewärtigen, daß ein Schutzmann ſie an⸗ 
hält und zur Beſtrafung notirt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 8. Mai. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Zeitung“.] Der Reichstag nahm in erſter und 
zweiter Leſung die Generalakte der Brüffeler Antiſklaverei⸗Kon⸗ 


ch ferenz und in Schlußabſtimmung die Gewerbenovelle an. 


Darauf begann die dritte Berathung des Zuckerſteuergeſetzes. 
Zu dieſer liegt ein Zentrumsantrag Orterer auf fünf- 
jährige Uebergangsperiode mit von 1 ¼ auf 1 Mk. gleitender 
Exportprämie und 18 M. Konſumſteuer vor; Spahn begrün⸗ 
dete den Antrag. Reichskanzler v. Caprivi erklärte darauf, 
daß die Regierung dieſem Antrage zuſtimmen, aber 
nicht darüber hinausgehen werde, ſondern dann im nächſten 
Jahre eine neue Vorlage einbringen würde, bei der es zwei⸗ 
felhaft ſei, ob ſie dieſelben Uebergangsbeſtimmungen enthalten 
werde. n erklärte ſich trotzdem gegen den Antrag. 
Nach nochmaliger kurzer Begründung der Vorlage durch den 
Schatzſekretär Maltzahn mit der Gefahr der Ueberproduktion 
erklärte Richter, daß die Freiſinnigen gegen den Antrag 
Orterer ſtimmen werden, weil angeſichts der günſtigen Sinang- 
lage keine höhere Konſumſteuer nöthig ſei und die Export⸗ 
prämien zur Vermeidung des Anreizes der Ueberproduktion 
gänzlich beſeitigt werden müßten. 

Im Weiteren ſprachen die Abgg. Graf Hatzfeldt, 
v. Koscielski und Graf Kanitz gegen den Antrag 
Orterer aus agrariſchen Gründen, die Abgg. Schippel und 
Meyer unter Hinweis auf die Schädigung der Konſumenten 
und die einſeitige Begünſtigung der Produzenten gleichfalls 
dagegen, während Abg. v. Bennigſen die Zuſtimmung der 
Mehrheit der Nationalliberalen erklärte. 

In der Spezialberathung erklärte noch Abg. Graf Stol⸗ 
berg für einen Theil der Konſervativen die Zuſtimmung zu 
dem Antrag Orterer, worauf dieſer mit 146 gegen 143 Stim⸗ 
men angenommen wurde, ebenſo ider Antrag Hoensbröch auf 
36 Mark Zuckerzoll und die übrigen Beſtimmungen. Die 
Schlußabſtimmung findet morgen ſtatt, vorher aber heute eine 
Abendſitzung, in der der Vertagungsantrag und der Nachtrags⸗ 
etat berathen werden ſollen. 

Berlin, 8. Mai. [Telegr. Spezialbericht der „Poſ. 
Zeitung“]! Das Abgeordnetenhaus nahm bei der 
Fortſetzung der Berathung des Kultusetats zunächſt die 
Forderung für den altkatholiſchen Biſchof an. Weiterhin 
wurden mehrfache Wünſche ausgeſprochen auf Aenderung 
der Sommerferien der Schulen, theils auf Zuſammenfallen 
derſelben mit den Univerſitätsferien, was aber wegen 
der Verhältniſſe des Oſtens andererſeits bekämpft wurde, 
theils auf gleichzeitige Ferien der Volksſchulen mit den 
jöheren Schulen. Regierungsſeitig wurde erklärt, daß 
ein Zuſammenfallen des Beginns des Schuljahres mit dem 
des Kalenderjahres erwogen werde. 

Weiterhin wurde die Beſſerſtellung der Gymnaſial⸗ und 
Seminarlehrer angeregt. Entgegen dem Kommiſſionsbeſchluß 
wurde die Verſtaatlichung des Tarnowitzer Gymnaſiums an⸗ 
genommen. 

Gegen Schluß der Sitzung entſtand eine lebhafte Aus⸗ 
einanderſetzung, veranlaßt durch den Abg. Fuchs (Zentr.) 
der den Lehrern einen ungenügende Pflege der Religioſität 
vorwarf, aber von dem Kultusminiſter und Rednern anderer 
Parteien zurückgewieſen und von feinem Fraktionsgenoſſen 
Abg. Porſch desavouirt wurde. Morgen Fortſetzung. 

Berlin, 8. Mai. [Privat⸗ Telegramm der 
„Poſ. Ztg*) Die r des Reichstags be⸗ 
willigte die Forderung für Kamerun und lehnte die Nachfor⸗ 
derung für die Rationen ab. 

Berlin, 8. Mai. Dem Reichstage ging ein Antrag 
des Reichskanzlers zu, der Vertagung des Reichs? 
en bis zum 10. November ſeine Zuſtimmung zu er⸗ 
theilen. 

Karlsruhe, 8. Mai. Der Kaiſer iſt heute Nachmittag 
kurz vor 1½ Uhr auf dem Hauptbahnhofe eingetroffen und 
vom Großherzoge und den Prinzen Wilhelm und Karl em⸗ 
pfangen. Nach herzlichſter Begrüßung begab ſich der Kaiſer 
unter den begeiſterten Zurufen der Menge durch die reich⸗ 
beflaggten Straßen zum Schloſſe. Nachmittags 3 Uhr beſich⸗ 
ei der Kaiſer die neue Dragonerkaſerne und das Kadetten⸗ 

aus. 

Wien, 8. Mai. Im Abgeordnetenhauſe wurde der von 
Smolka geſtellte Dringlichkeitsantrag, betreffend Wegfall der 
Adreſſe und Entſendung einer Deputation, um dem Kaiſer den 
Dank für die Thronrede auszuſprechen, debattelos einſtimmi 
angenommen. Vizepräſident Chlumecky bringt ein t 
den Kaiſer aus, welches das geſammte Haus dreimal wieder⸗ 
holt. Hierauf findet Sitzungsſchluß ſtatt. 

Petersburg, 8. Mai. Die Leiche des Großfürſten 
Nicolaus wurde heute in der Peter⸗Pauls⸗Kathedrale beigeſetzt. 
Nach dem Todtenamt wurde der Sarg von dem Kaiſer und 
den Großfürſten zu Grabe getragen. Die „Nowoje Wremja“ 
meldet: Eine bulgariſche Deputation legte auf dem Sarge einen 
Kranz nieder mit der Inſchrift: Dem erlauchten Armee⸗Ober⸗ 
kommandanten während des Krieges zur Befreiung des Vater⸗ 
landes von den dankbaren Bulgaren. 
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mutter 


Statt beſonderer Meldung. 


Die Verlobung unferer 
einzigen Tochter Johanna mit 
dem Kaufmann Herrn Eugen 


Freund aus Breslau beehren 
wir uns ergebenſt anzu⸗ 


zeigen. 595 
Boten, im Mai 1891. 


Eustav Eoldschmidt 
SER 


Johanna Goldschmidt 


Eugen Freund 


Verlobte. 
Poſen. Breslau. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt. Fräul. Joſie Schäfer 
in Halifax mit Gymnaſiallehrer 
Dr. Marggraff in Berlin. Frl. 


ee und Heiland 


im Alter von faſt 73 
Die Beerdigun 

mittags 3 Uhr hier ſtatt 
Sch 


Heute früh 8 Uhr ver 


ohanna Tſchepke mit Dr. med. n 
Be; chmidt in Berlin. ER 
5 Verehelicht. Dr. Dückſtein in 
j Leipzig mit Fräul. Schäffer in 


Czernowitz. Gerichtsaſſeſſor Brau⸗ 
bach in Köln mit Fräulein Clara 


Aldenhoven in Zons. Herr Kin⸗ von der Leichen 


dermann mit Fräul. Müller in 
Berlin. Herr Dreſel mit Clara 
Rieſenfeld in Berlin. 


Geboren: Ein Sohn: 
Prof. Engels in Dresden. Rechts⸗ 
anwalt Dr: Haeckel in Dresden. 

errn Eduard Gulach in Memel. 

errn Heinrich de Fries in Ber⸗ 


fin. Eine Tochter: Reg.⸗ Herr 
Rath Frhrn. v. Teubern in 
Saydn. Oberlehrer Proeßel in 


Dresden. Rechn.⸗Rath A. Schulze 


Heute früh entſchlief im feſten Glauben an unſeren 
nach längerem Leiden unſere gute 
cutter, Großmutter und Urgroßmutter, die verwittwete 


Fraun Lehrer dorathen ieh Schubert 


Jahren. 
findet Sonntag, den 10. d. M., Nach⸗ 


chied nach längeren Leiden unſer 
guter Bruder, Schwager und Onkel, der Rentier 


Isaac Mannass. 
Die Neue findet Sonntag Nachmittag 3%, Uhr 
alle des iſraelit. Friedhofes aus ſtatt. 
Poſen, den 8. Mai 1891. 
Die Hinterbliebenen. 


Heute Nacht 3 Uhr entſchlief ſanft nach langem Leiden 
unſere innigſtgeliebte Mutter, Großmutter und Schwieger⸗ 


Antonie Würke, 


im 74. Lebensjahre. 
Um ſtille Theilnahme bitten 


897 


Dit trauernden Hinterbliebenen. 
Poſen, Charlottenburg, Grünberg, d. 8. Mai 1891. 


„Die Beerdigung findet Sonntag, den 10. Mai c., Nach⸗ 
mittags 5 Uhr, vom Trauerhauſe, Sapiehaplatz 4 aus, ftatt. E 


5956 


werſenz, den 8. Mai 1891. 
chubert, Kantor, 
im Namen der tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


7 


Geſtern ſtarb unſer langjähriger Tiſchgenoſſe und Freund 


Isaac Mannass. 


\ Sein biederer, braver Charakter, ſein herzensgutes 
liebenswürdiges Weſen erwarben ihm unſer Aller innigſte 


Wir betrauern ſein Hinſcheiden ſchmerzlichſt und werden 


in Steglitz. Freundſchaft und Hochachtung. 
Geſtorben: Gutsbeſ. Franz ‘7 
v. Tennecker in Georgewitz. ſein Andenken ſtets in Ehren halten. 


Rittergutsbeſitzer, Major a. D., 
Ritter pp. Otto v. Pawlikowski 
in 7 — gr a 
von Rom, Dr. Ferd. Gregoro⸗ 
plus in München. Herr Emil 
Henning in Berlin. 


Tergudgungen. 


Lambert's Saal. 


Freitag und Sonnabend, 
den 8. und 9. Mai 1891: 


N K . 


Luftdruck. 
Das Bier 
wohlſchmeckend. 
Gebr. Franz, 
Königsberg P. 
Preiscour. gratis 
u. franco. 


ſchrünle, 


Kohlenſäure⸗ 
Bierapparate 
neueſter u. prak⸗ 

tiſchſter K 
billiger 

als 

hält ſich 

* wochenlang 


der feſchen 
zwölf 


Wiener 


7 4 7 neueſter 

Sangeriunen. gn 

Entree 50 Pf. I. Platz 1 Mt. — D ſtruktion, 
Anfang 8 Uhr. 5908] empfiehlt in großer Auswahl 


Moritz Brandt, 


Neueſtr. 4. 
Alle Sorten 
Pflanzkartoffel: 


Sonntag, den 10. Mai: 


Unbedingt letztes 


Gaſtſpiel. 


Die Tiſchgenoſſen des Jaretzki’jchen Reſtaurauts. 


— ner Ansmer un 1 
CGarbolineum 


sicheren u. dauernden Schutz d. Holzes 
erzielen will, wähle nur die echte, 
seit i6Jahren bewährte Originalmarke 


Avenarius 
D. R.-Patent No. 46021. 
ospekte durch die Fabrikniederlage 


F. G. Fraas Nachf., Posen, 
ferner : 2 

Jasifiski & Olyfiski, Posen, 

Carl Grosse, Bromberg, 

H. Hentschel, Schmiegel, 

R. Krüger, Jersitz, 

M. Cedzich, Jersitz, 

L. Perlitz, Pudewitz, 

E. Jaekel, Wollstein, 

Otto Thomas, Neutomischel, 

R. Tomaschewske, Inowraclaw, 

B. A. Elsson, Buk, 

A. Meister, Znin, 4765 

A. Glowinski, Samter, 


W. Rosengarten, Schneidemühl. 


Dunkle u. rothe Haare 


hellblond zu färben. 


Osk. 


munraaes Blondfärber 


Preisgekrönt mit goldener Me- 
daille in Paris, Gent, Berlin etc. 
4 FL Mk. 8.— mit Gebrauchs- 


8 


Echt nur bei Paul Wolff 
f 3414 


Seg- und Sonl-Bad Kolbeng. 


Eiſenbahn⸗Saiſon⸗Billets. Frequenz 1890: 8229 

ohne Paſſanten. Einziger Kurort der Welt, der gleichzeitig 
See⸗ und natürliche 5 prozentige Sool⸗Bäder bietet. Starker 
Wellenſchlag, ſteinfreier Strand. Warme Seebäder, Moorbäder, 
Maſſage, Heilgymnaſtik. Zwölf tüchtige Aerzte. Waldungen und 
ſchattige Parkanlagen unmittelbar am Meere. Großer Konzert⸗ 
platz mit geräumiger Strandhalle neben dem Strandſchloß. Hochge⸗ 
legene Dünen⸗Promenade; weit ins Meer hinausführender See⸗ 
ſteg. Hochdruck⸗Waſſerleitung und Kanaliſation. 
Vorzügliches Theater und Kapelle. Viele Hotels, 
darunter das Strandhotel mit ca. 70 Zimmern am Meere. Bade⸗ 
wohnungen in großer Zahl und Auswahl. Miethspreiſe ſolid. 
Zahlrei e Vergnügungen. Leſehalle. Eröffnung der Seebäder 1. 
Juni, der Soolbäder einige Tage früher. Prospekte und Pläne 
überſendet bereitwillig Die Bade⸗Direktion. 


Garort Tepiitz-Schönan 


in Böhmen; jeit Jahrhunderten bekannte und berühmte 
heiße, alkaliſch⸗ſaliniſche Thermen (29,5 —39“ R.) Cur⸗ 
gebrauch ununterbrochen während des ganzen Jahres. 

Hervorragend durch ſeine unübertroffene Wirkung 
gegen Gicht, Rheumatismus, Lähmungen, Neuralgien 
und andere Nervenkrankheiten; von glänzendem Er⸗ 
folge bei Nachkrankheiten aus Schuß⸗ und Hiebwunden, 
nach Knochenbrüchen, bei Gelenkſteiſigkeiten und .. 


krümmungen. a1 


Alle Auskünfte ertheilen und Wohnungsbeitel |; 


lungen bejorgen: für Teplitz das Bäderiuſpectorat in 
Teplitz, für Schönau das Bürgermeiſteramt in Schönau. 


Ostseebad Stolpmünde i. P 


Hafenplatz — nahe Laub: u. Nadelwälder — ſchönſter 
Strand — kräftigſter Wellenſchlag. Billige Wohnung. Er⸗ 
mäßigte Saiſonbillets v. Stat. d. Oftb. Bei. ſkrophul. 
u. nervöſen Kranken, ſowie Reconval empf. Näh. Ausk. erth. 

4603 Die Badedirektion. 


Bad Salzschlirf. 


Saiſon⸗Eröffnung 15. Mai. 


Sool⸗ und Moorbäder. Bonifaziusbrunnen, ſtärkſte Li⸗ 
thiumquelle der Welt. Ferner 3 Stahl⸗ Schwefel- und Bitter⸗ 
waſſerquellen. Alpines Klima. — Größte Heilerfolge gegen Gicht, 
Nieren⸗ und Blaſenleiden, Harngries, Nieren⸗, Blaſen⸗ und Gallen⸗ 
ſteine, Rheumatismus, Leber-, Magen⸗ und Unterleibsleiden, Bron⸗ 
chialkatarrhe, Blutarmuth, Nervenſchwäche, Hämorrhoiden u. Ver⸗ 
1 Proſpekte und Wohnungsnachweis durch die Brunnen⸗ 
und Badeverwaltung in Salzschlirf (Station der Bahn Fulda⸗ 
Gießen). Niederlagen des Bonifaziusbrunnen in den Mineral⸗ 
waſſer⸗Handlungen. 5382 


Ueberall zu kaufen. 
Der beſte Kaffee⸗Erſatz: Anker⸗Cichor ien von Dommerich 
& Co. in Magdeburg⸗Buckau. 


Gebr. Caffee 7 55. verhesserte Auflage, 
Campinas Mischung ABR- %% A. Pie Selbsthilfe, 
Carlsbader „ 11800 — — — 
Mocca T1 


ſtets friſch, empfiehlt 


Oswald Schäpe, 


St. Martin 57. 5950 


Spargel, 


täglich 2 Mal friſch geſtochen, 
liefert Dom. Plewisk in größten 
Quantitäten und erbittet Offerten 
beim Kaufmann Olszewski, 
Markt 42. 


Stecklinge 


wird ein größerer Poſten 
möglichſt bald zu kaufen geſucht. 
Offerten mit Angabe der Sorte 
und Preiſes pro Ztr. bef. unter 
T. a. 26 161 Rud. Mosse, Halle a. S. 


Wer 1 beizb. Badeſtuhl hat, 
k. tägl. warm bad. Beſchreib. gratis. 
L. Weil, Fabr., Berlin, Mauerſtr 11. 


Postschule Bromberg. 


örbersdorf. 


Bei günftiger 4 in Poſen. N ; 
insdefonbere Athene, Ip afia ngar. contentritten 
Witterung im Garten. ar. Aide Königin der? a I nderdünger Aerztliches 
N te Abend 5665 | Weltwunder, blaue eſen, rer 5 
b 1 ; ri Topinambur, offerirt 563 en  „ Speolaltät: 34 Proz. Stidit, 4-5 Proz. Penſionat für Luugen⸗ 
lffee⸗Kränzchen, i. Werner Drehbänke. gender 
u welchem alle Freunde und a 7 Drehbänke mit u. ohne Leit- in zn Tre und kleineren Und Kehlkopfkranke. 
BD Betaunte ergebenſt einladet Friedrichſtr. 27 J. spindel, für Fuss- oder Kraft. Parthten empfiehlt 
ö julius Herforth betrieb, insbesondere M Werner Proſpecte. 
0 ern Maitrank, Prisma - Drehbänke g a 
erde oppel-Conus- - n 0 
en , Biectro- 1 | __Srtedrichftr. 27 1. 
5 ergebenſt einladet 3943 1 Mk. die große Rheinweinflaſche. techniker und Maschinen- 9 Grir 1 
5 Wein 2 Rehdanz, Zerfit. Vorzügliche bauer, fertigt die Eisen- Ußſcha (N. ll 
8 J. ö. ö F 8 Moſel⸗Weine giesserei und Werkzeug- aus E. D. Wunderlich“ s Hoſpar⸗ 
u zu 1 Mk. die große Flaſche Maschinen-Fabrik von fümerienfabrik, prämiirt 1882, ſeit 
ei Mad 11. V.91.A 8, UL Nh eintueitte ’ C. Gause, Bromberg. ee mit he die 
* geführt, ganz unſchädlich, u 
5 Handwerker⸗Verein. in vorzüglicher Gattung, . N arauen, rothen und blonden Haaren 
1 Montag, den 11. d. M., ſowie Deutſchen Sekt 2 ein dunkles Ausſehen ji geben. 7 
’ an jedem weiteren Montag: empfiehlt billigt _ 5680 erire ee Heard macht bez farrer ans 50 Pf. 
g Bücherwechſel . obeski, Posen, Prima Stückkalk, 35 Pf., För⸗ a und wirkt haarftärtend., Hergeſtellt unter amt⸗ 
im neuen Vereins⸗Lokale] Wilbelms⸗ u. Neueſtraße⸗Ecke. derkalk, 28 Pf. pro Ztr. ab O./ S Beide à 70 Pf. bei Herren licher Controlle! 
Wiederverkäufern gebe Rabatt In J. Schleyer, Breiteſtr. 13 u. I. Barol- J. Schmalz 
und bitte um gefl. Aufträge. 3 9 


Waſſerſtr. 27, eine Treppe 
(frühere Luiſenſchule) 5950 


Paul schaefer, Beutheno./ S. .... 


kowski, Neueſtr. 


eee een 


Kirchen⸗Nachrichten 
für Poſen. 


Kreuzkirche. 
Sonntag, den 10. Mai, Vorm. 
8 Uhr, Abendmahl, Herr Sup. 
Zehn. Um 10 Uhr. Predigt, 
Hr. Paſtor Springborn. 
St. Paulikirche. 
Sonntag, den 10. Mat, Vorm. 
9 Uhr, Abendmahlsfeier, Hr. 
Paſtor Loycke. Um 10 Uhr, 
Predigt, Herr Konſiſtorſal 
Rath D. Reſchard. Um 11½ 
Uhr, Kindergottesdienſt (Miſ⸗ 
2 e 
Freitag, den 15. Mai, Abends 
6 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 
Loycke (Miſſionsſtunde). 
Sonntag, den 10. Mai, Vorm 
10 Uhr, Predigt, Herr Dia⸗ 
konus Kaskel. Um 11%, Uhr 
Sonntagsſchule. 
Evang. Garniſon⸗Kirche. 
Sonntag, den 10. Mai, Vorm 
10 Ude, Predigt, Herr Mil.⸗ 
DOberpfarrer Wölfing. 
Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 
Mittwoch, den 13. Mai, Abends 
7°/, Uhr, Predigt, Herr Sup. 
Kleinwächter. (Miſſionsſtunde.) 
In den Parochieen der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zett 
vom 1. bis zum 7. Mai: 
Getauft 11 männl., 2 weibl. Berf. 
eſtorb. 5 . 1: = 
Getraut 4 Paar. 


Zur ordentl. 3 
Seneral⸗Verſammlung 
Sonutag, 
den 10 Mai c., 
Vorm. 10 Uhr, 
im Vereinslokal werden die 
Vereinsmitglieder eingeladen. 


Der Vorſtand des 
Humanitäts- Vereins. 


Ball 


und techniſches Bureau 
von 


A. Barezynski. 
Ingenieur, 3942 
erlin W., 

Votsdamerſtr. 128. 


Zur Vergrößerung einer bereits 
gut eingeführten Ziegelei und 
anderer Unternehmungen mtt 
Reingewinn ſchon jetzt von etwa 
20 000 Mark jährlich, wird ein 


Compagnon 


mit einer Einlage von 20⸗ bis 


30.000 Mark geſucht. 5900 
Jachkenntniſſe nicht erforderlich 


Offerten K. 100 Exped. d. 
Ztg. niederzulegen. 5 


Primaner ertheiltbill, gründl. 
Unterricht. Off. u. v. 2 poftl. 


Dringende Vittel 


„Ein bedürftiger, von Schickſals⸗ 
ſchlägen ſchon ſehr heimgeſuchter 
Weber in ärmſter Gegend wurde 
von ſeiner Ehefrau mit Drillin⸗ 
gen (zwei Knaben und einem 
Mädchen) beſchenkt. Dieſelben 
ſind munter und geſund und be⸗ 
reits 4 Monate alt. ; 
Ohnedies ſchon mit Kindern 
geſegnet, iſt die Familie durch 
ſolch unerwarteten Zuwachs in 
die bitterſte Lage verſetzt worden 
und werden edel denkende Menſchen 
gebeten, durch gütige Zuwendun⸗ 
gen die Noth der Familie lindern 
zu helfen. Gaben, über welche 
öffentlich quittirt wird, nimmt die 
Expedition des Sohrauer Stadt⸗ 
blatts“ in Sohrau Oberſchleſien 
entgegen. — Wer hat nicht ſchon 
von dem Elend der Weber ge⸗ 
leſen? Der Herrgott wird es 
Jedem reichlich wieder vergelten! 


Ein von der Danziger Firma 
Wilezewski & Co. auf Herrn 
Hillar gezogener Wechſel von 
2000 M. de dato 22. April 
d. J. — wenn ich ae irre — 
zahlbar in Poſen bei der Bank 
wioscianski iſt mir abhanden 
gekommen. 5924 

Vor dem Ankauf dieſes 
Wechſels wird gewarnt. 

v. Wilezewski, Propft. 

Samter. 


Weggeflogen ein hunter Kana⸗ 
rieuvogel. Dem Wiederbringer 
3 Mark Belohnung. Petriſtr. 2 
ei Veluner. 5960 


Nr. 315. Sonnabend, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


9. Mai 1891. 


Stadtverordneten ⸗Sitzung. 
Poſen, 6. Mai. 

Anweſend ſind die Stadtverordneten: Asmus, > Borchert, 
Brodnitz, v. Dziembowski, Fahle, Foerſter, Fontane, Friedländer, 
Herzberg, Dr. Hirſchberg, Jaeckel, Jacobſohn, erzykiewiez, Kan⸗ 
torowicz, Dr. . Leitgeber, Lewinskl. Lißner, Man⸗ 
heimer, Orgler, Prausnitz, Schönfant, Türk, Victor, Wolinsti, 

iegler. 5 

8 Vom Magiſtrat find erſchienen: Bürgermeiſter Kalkowski, 

Stadtbaurath Grüder, Stadträthe Dr. Loppe, Schweiger, Kron⸗ 

thal, Herz, Reymer. ß 

8 Den Vorſitz führt Stadtverordneten-Vorſteher Juſtiz⸗Rath 
r 


ler. a : 
erſelbe verlieſt eine beim Magiſtrat eingegangene Kopie 
einer Zuſchrift des Herrn Regierungspräſidenten Himly an Herrn 
Stadtrath Witting in Danzig, in welcher dieſem mitgetheilt 
wird, daß ſeine Wahl zum Erſten Bürgermeiſter der Stadt Poſen 
mittelſt Erlaſſes vom 22. April c. vom König beſtätigt worden iſt. 
Den Termin der Einführung des Herrn Erſten Bürgermeiſters in 
ſein Amt zu beſtimmen, hat der Regierungspräſident ſich vor⸗ 
behalten. g : 
Eingegangen iſt ferner eine Petition von Krzyzanowski und 
Genoſſen, welche folgenden Wortlaut hat: 
ereits im Herbſte vorigen Jahres hat Eine Wohllöbliche 
Stadtverordnetenverſammlung die Nothwendigkeit der Fortführun 
des Bogdanka⸗Kanals in der Kleinen Gerberſtraße anerkannt un 
die Ausführung derſelben dem Magiſtrate empfohlen. Bis dato 
iſt aber der betreffende Koſtenanſchlag zur Genehmigung noch nicht 
einmal vorgelegt worden, und ſchon rückt die Jahreszeit heran, in 
welcher die miasmatiſchen Ausdünſtungen der se am une 
angenehmſten und geſundheitsſchädlichſten werden. Deshalb bitten 
wir Eine Wohllöbliche Stadtverordnetenverſammlung hiermit 
dringendſt ergebenſt: 
die nöthigen Schritte zum Zwecke der ſchleunigſten Aus⸗ 
führung der Verlängerung des Bogdanka⸗Kanals geneigteſt 
chleunigſt zu veranlaſſen. 

„Wir bitten um fo dringender, als wir eventl. den Be⸗ 
weis liefern können, daß on einige unſerer Miether ihre 
Wohnungen nur der ſchädlichen Ausdünſtungen der Bogdanka 
wegen verlaſſen haben. Wir erlauben uns ſchließlich er⸗ 
gebenſt darauf aufmerkſam zu machen, daß wenn der Kanal 
nur bis an das Poſthaltereigebäude hin pe werden 
jollte, voraussichtlich an demſelben eine Auskolkung, wie 
ſolche bereits am Jaretzkiſchen Haufe vorhanden tft, eintreten 
dürfte, da die Bogdankaſohle bedeutend höher als die 
Kanalſohle belegen üt. 

it Hochachtung ergebenſt 
A. Krzyzanowski und Gen. 

Stadtbaurath Grüder erklärt hierzu, daß nunmehr der 
Koſtenanſchlag für die Weiterführung des Bogdankakanals vom 
Jaretzki ſchen bis zum Goritz ſchen Grundſtück ſo weit fertig ge⸗ 
ſtellt ſei, daß er der nächſten Stadtverordnetenſitzung vorgelegt 
werden könne. 

Die Petition wird in Folge deſſen für die nächſte Sitzung 
zurückgelegt. 

Stadtv. re 
den Antrag m, 
rathung der 


Stadtv. Jäckel hält das nur für erfüllbar, wenn die Pläne 
sc. im Rathhauſe für die Stadtverordneten ausgeſtellt werden. 
Stadtbaurath Grüder ſtellt den Stadtverordnetenſitzungs⸗ 
ſaal dazu zur Verfügung; die Ausſtellung ſoll acht Tage dauern. 

Eingegangen iſt des Weiteren ein Antrag, zur Vorberathung 
der Wahlen der beiden beſoldeten Stadträthe einen beſonderen Aus⸗ 
ſchuß einzusetzen, und zwar wird vorgeſchlagen, dieſe Vorberathung 
dem ſ. 5 für die Wahl des Erſten Bürgermeiſters eingeſetzten 
Ausſchuß zu übertragen. ; 

ierauf wird in die Tagesordnung eingetreten und 
tadtv. Bach referirt über die Rechnung der III. Stadtſchule 
Bus, un und beantragt die Decharge; die Verſammlung ertheilt 
eſelbe. i 

Stadtv. Kantorowicz referirt über die Rechnung für die 
Marſtallverwaltung pro 1888/89. Die Ausgaben haben 
die Höhe von 60 098,13 M. erreicht, von den Einnahmen iſt ein 
Ueberſchuß von 1478,91 M. verblieben. 567,59 M. ſind noch nach⸗ 
en Das geſchieht. Die Decharge wird beantragt und 
2 . ie 

Stadtv. Bach referirt über die Rechnung von der offenen 
Armenpflege pro 1888/89. Die Zuſchüſſe aus der Kämmerei⸗ 
Kaſſe ſind ne! geringer geweſen, als ſie etatirt waren; circa 
3500 M. find bei den Geldunterſtützungen und ca. 500 M. bei der 


Quittungen des Stadtinſpektors belegt. Derſelbe zahlt die Unter⸗ 
ſtützungen an die Pflegemütter allerdings erſt auf Anweiſung der 
Damen des das Kinderhalteweſen überwachenden Melonen Frauen⸗ 
vereins. Auf Antrag der Kommiſſion wird eine Reſolution ange⸗ 
nommen, in welcher der Magiitrat Er wird, die Unterſtützungen 
durch die Nu an die Aufſicht führenden Damen und 
nicht an den Stadtinſpektor auszuzahlen. Hierauf wird die De⸗ 
Abel für die Rechnung der offenen Armenpflege beantragt und 
ertheilt. 

Stadtv. Liß ner referirt über die Rechnungen für das Stadt⸗ 
theater pro 1888/89 und für die Gemeinde⸗Kranken⸗ 
Verſicherung pro 1889. Die von ihm beantragte Decharge 
wird ertheilt. 

Stadtv. Bach referirt über die Rechnung für die Kranken⸗ 
haus verwaltung. Der Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe iſt 
um 6000 M. geringer geworden, als er im Etatsvoranſchlag vor⸗ 
geſehen war. Die Decharge wird beantragt und ertheilt. 

Stadtv. B 15 referirt ferner über die Rechnung für die Ho⸗ 
ſpitalverwaltung pro 1888/89. Dieſelbe hält ſich fait voll⸗ 
ſtändig in den Grenzen des Etatsvoranſchlages. Die Decharge 
wird beantragt und ertheilt. TER } ER 
„.. Stadtv. Fer ykiewiez referirt über die Rechnung für die 
öffentlichen Straßen und Plätze pro 1888/89. Die⸗ 
jelbe balancirt mit 180 232,80 M. und hat einen Zuſchuß aus der 
Kämmereikaſſe von 122 720 M. erfordert. Die Decharge wird be⸗ 
antragt und ertyeilt. 5 

Stadtv. Jaeckel referirt über die Rechnung von den ver⸗ 
ſchiedenen von der Stadt verwalteten Stiftungen pro 1888/89 und 
empfiehlt die Decharge. Die . dieſelbe. 

Stadtv. Brodnitz referirt über die Rechnung des Servis⸗ 
weſens pro 1888,/9. Die Einnahmen haben 26799 M., die Aus⸗ 
gaben nur 26 245 M. beiragen. 8 

Nach kurzer Debatte wird die Rechnung nach den Beſchlüſſen 
der Kommiſſion dechargirt. 

Damit ſind die auf der Tagesordnung ſtehenden Entlaſtungen 
erledigt und es wird zur Berathung über die Wahl eines une 
beſoldeten Magiſtratsmitgliedes übergegangen. 

Stadtv. Fahle bittet die Verſammlung, in Erwägung zu 
iehen, wie bezüglich der e der vakant werdenden 
Magi tratsämter vorgegangen werden ſoll. 

Stadtv.⸗Vorſteher Org ler verlieſt ein Schreiben des Stadt- 
raths Wilhelm Kantorowicz, wonach dieſer ſich entſchloſſen hat, nach 
Berlin überzuſiedeln, und deshalb ſein Stadtrathsamt niederlegt. 
Für die Zeit bis zum Ablauf feiner Wahlperiode, dem 31. Dezem⸗ 
ber 1895, iſt daher ein neuer Stadtrath zu wählen. Nachdem der 
Stadtperordnetenvorſteher noch betont hatte, daß der Scheidende 
ſein Amt mit außerordentlicher Umſicht verwaltet habe, wird in 
eine nel Sitzung eingetreten. ; IR 

Nach 59 82515 erathung wurde ſodann die Oeffentlichkeit 
wiederhergeſtellt und Stadtverordneter Adol 5 Kantorowicz 
mit 21 von 24 Stimmen zum Stadtrath gewählt. Hierauf erfolgte 
um 9 Uhr der Schluß der Sitzung. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 
Krotoſchin, 7. Mai. [Selbſtmord.] Der Poſthilfsbote 

N. in den Pfarrdomken hierſelbſt hat 
| eine nach in einem Anfalle von Geiſtesſtörung den Hals durch⸗ 

nitten und alsdann in den Hofbrunnen geſtürzt. Derſelbe wurde 
zwar noch lebend aus demſelben gezogen, ſtarb aber bald darauf. 
Die gerichtliche Sektion der Leiche ſollte geſtern ſtattfinden. 

Neuſtadt bei Pinne, 7. Mai. [Ein frecher Patron. 
Eine von auswärts hier eingetroffene uniformirte Muſikkapelle ließ 
geſtern bei ihrer Durchreiſe in den Straßen der Stadt ihre Weiſen 
ertönen, wofür derſelben wie üblich von den Bewohnern Geld⸗ 
ſpenden u Theil wurden, die ein Mitglied der Kapelle in Empfang 
nahm. Dieſer Mann kam u. a. auch zur Frau eines hieſigen 
Schmiedemeiſters, die ſich gerade allein in der Schmiede befand. 
Nachdem dieſe dem Menſchen ein Geldſtück übergeben hatte, drückte 
derſelbe ihr die Hand die er feſt in der ſeinigen hielt, und als die 
Frau hierüber entrüſtet wurde und den Kerl von ſich ſtieß, wurde 
er noch aufdringlicher. Nun 2 0 
wohnung befindlichen Mann zu Hilfe; als dieſer erſchien, ergriff der 
Muſiker jedoch ein eiſernes eier wectzeng, zog auch aus der Taſche 
ein langes Meſſer und ging ſo auf den Schmiedemeiſter los. Nach⸗ 
dem jedoch noch Nachbaren hinzugeeilt waren, wurde der freche 
Patron bald überwältigt und mit einer tüchtigen Tracht Prügel 
bedacht. Aus Rache hierfür ſchlug er mit ſeinem Blechinſtrumente 
faſt ſämmtliche Fenſterſcheiben der Schmiede ein. Die Polizei war 
Burschen. von dem Vorfalle in Kenntniß geſetzt und verhaftete den 

urſchen. 


19 am Dienstag, allem An⸗ 


offenen Armenpflege erſpart. Die für paſſante Pflegekinder aus 
Kämmereikaſſe gezahlten Unterſtützungen ſind An nur durch 
die Frau ihren in der Ober⸗ 


r. Wollſtein, 7. Mat. [Feuer. Perſonalien.] In 
der Nacht vom Dienſtag zu Mittwoch zwiſchen 11—12 Uhr brannte 
die erſt neu erbaute Dampfſchneidemühle im Goscieſzyner Walde, 
welche der Firma Goldenring in Breslau Geo total nieder. 
Nicht nur die Maſchinen, ſondern auch ein namhaftes Bretterlager 
iſt ſo ein Raub der Flammen geworden. Ueber dieſe Schneide⸗ 
mühle, welche ie in Barlozen PW. ſtand und den Herren 
Gumprecht und Urbalsti⸗Poſen (— Gneſen —) gehörte, ſcheint ein 
recht ungünſtiges Geſchick zu walten, denn kurz vor ihrem Abbruch 
in Barlozen (vor kaum 2 Jahren), wurde ſie durch Feuersbrunſt 
ſtark beſchädigt und jetzt nach ihrer Translocirung brannte ſie total 
nieder. — Der Schaden ſoll ſehr bedeutend ſein. — Der ſeit zwei 
Jahren fich beſchäftigte Eiſenbahn⸗Stations⸗Aſſiſtent Herr Teichert, 
welcher ſich durch gefälliges, zuvorkommendes Weſen neben ſtrenger 
Pflichterfüllung die Achtung der hieſigen Bürgerſchaft erworben 
det iſt in gleicher Ace nach Schwiebus verſetzt, wohin er 

ereits am J. Juni abreiſt; in deſſen Stelle kommt Herr Aſſiſtent 

Kröning ans Züllichau. Auch einen neuen Vorſteher hat nnjere 
Eiſenbahnſtation ſeit kurzer Zeit in der Perſon des Herrn Hart⸗ 
mann erhalten, welcher durch Zuvorkommenheit gegen das Publikum 
ſeinen wor 2 ein gutes Beiſpiel gr . 

?? Au Mai. (Umtauſch von 


: dem Kreiſe Bomſt, 4. 
Forſtparzellen gegen Landparzellen.“ Zwiſchen 
dem Forſtfiskus, vertreten durch den Oberförſter Barth in Mauche 
und mehreren Beſitzern von Bruchdorf und Schuſſenze hat ein 
Umtauſch von Forſtparzellen gegen Landparzellen und Wieſen mit 
Genehmigung der Regierung ſtattgefunden, wobei wegen möglichſter 
Abrundung der betreffenden königlichen Forſten die betheiligten 
bäuerlichen Beſitzer kein ſchlechtes Geſchäft gemacht haben, indem 
ſie für wenig ertragreiches Forſtland gutes kultivirtes und ertrag⸗ 
reiches Ackerland und Wieſen ee t haben. Das um⸗ 
etauſchte Land ſowie die betreffenden Wieſenflächen gehörten 
rüher zur königlichen Domäne Altkloſter, bezw. dem königl. 
Domänen⸗Vorwerk ge An Vermeſſungskoſten ꝛc. haben 
die Beſi er pro Morgen 3 Maxk gezahlt. ; 

2? Aus dem Kreiſe Bomſt, 6. Mai. Jahrmarkt. 
Doppelter Ochſenverkauf.] Geſtern fand in Kiebel der 
eg diesjährige Jahrmarkt (Kram⸗, Vieh- und Pferdemarkt) 
tatt, welcher ungewöhnlich zahlreich beſucht war, namentlich der 
Vieh⸗ und Pferdemarkt, weniger der Krammarkt. Pferde und 
Rindvieh erzielten annehmbare Preiſe und es fand ein lebhafter 
Umſatz ſtatt, namentlich in Ackerpferden und Zugochſen. Auch 
gute Milchkühe wurden ſehr begehrt. Auf dem iehmarkte ereig⸗ 
nete ſich übrigens folgendes Gaunerſtückchen. Der Eigenthumer 
Heinrich gen aus Neu⸗Jaromierz⸗Hauland bei Unruhſtadt 
hatte einen Ochſen Ku Verkauf geitellt, den er für 105 M. an 
den Eigenthümer Wilhelm Seewohl aus Alt⸗Obra⸗Hauland ver⸗ 
kaufte. Während Gr. nach dem Wirthshauſe ging, um aus ſeinem 
Mantel das Urſprungs⸗Vieh⸗Atteſt zu holen und den Ochſen 
angebunden auf dem Markte ſtehen ließ (der Käufer hatte ſich 
ebenfalls entfernt, um ſich auf dem Markte noch weiter umzu⸗ 
ſehen), verkaufte der Arbeiter Galonſowski aus Jazyniec bei Obra, 
welcher den Weggang der Beiden beobachtet hatte, den Ochſen des 
Gregorke noch einmal als den ſeinigen an den Rittergutspächter 
Claes aus Site bei Wollſtein für 96 M., welche ihm Herr Claes 
ſofort auszahlte. Unter dem Vorgeben, das Urſprungsviehatteſt zu 
holen, entfernte ſich dann Ga. mit dem Gelde auf Nimmerwieder⸗ 
ſehen. Ga. ſoll ſchon mehrfach ſolche Gaunerſtückchen ausgeführt 


aben. 

22 Altkloſter, 6. Mai. Nachtfroſt. Saatenſtand.] 

In voriger Nacht hatten wir einen gelinden Nachtfroſt, doch hat 
derſelbe keinen Schaden angerichtet. Heute weht ein ſehr kalter 
Wind. Die Winterſaaten gewinnen täglich ein beſſeres Ausſehen. 
Die erſten Frühjahrsſaaten find gut aufgegangen, aber es fehlt am 
noth n eg Mat 

2 oſter, 7. Mat. [Bienenzüchterverein. 
am 11. Juni 1889 hierſelbſt begründete e für 
Altkloſter und Umgegend entfaltet auch in dieſem Jahre wieder 
eine ſehr rege Thätigkeit. Derſelbe hat bereits zwei zahlreich be⸗ 
ſuchte Verſammlungen (in Altkloſter und Friedendorf bei Altkloſter) 
abgehalten. Außer der Beſichtigung der Bienenſtände wurden auch be⸗ 
reits mehrere intereſſante Vorträge gehalten, von welchen nur erwähnt 
ſein mag: „Vorbereitung, um zeitige Schwärme zu bekommen“ 
(Lehrer Pohl⸗Lupitze), Ueber die Imkerdeviſe „Eifrig“ (Vorſitzender 
Organiſt Gwiadowski⸗Altkloſter), „Was hat uns der diesjährige 

Winter gelehrt?“ (Vereins⸗Schriftführer Lehrer Mateske⸗Altkloſter). 
Die nächſte Wander⸗) Verſammlung des Vereins wird am 14. 
Juni d. J. in Pürſchkau bei Schlawa in Schleſien ſtattfinden. — 
Als Delegirte zur Provinzial⸗Verſammlung wurden gewählt die 
Herren Lange⸗Pürſchkau und Durek⸗Bruchdorf. 

O Pleſchen, 7. Mai. Polniſcher Turn⸗Verein. 
Agitation gegen den Antiſemitismus. Revolte. 
Schulhausbauten. Saatenſtand. Hohe Kartoffel 
preiſe.] In unſerer Stadt hat ſich ein polniſcher Turn = Verein 
gebildet, der den Namen „Sokol“ führt. — Die Agitation gegen 
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Irrthümer. 
Erzählung von F. Arnefeldt. 

31. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Es dauerte eine Weile, ehe ihr begreiflich gemacht werden 
konnte, um was es ſich handle; als dies aber der Fall war, 
da ſagte ſie mit aller Beſtimmtheit: „Der ziſelirte Kaſten iſt 
in dem kleinen ſchwarzen Einſatzkoffer.“ 

„Und der Schlüſſel ?“ fragte Hildegard. 

„Der ſteckt im Schloß.“ 

„Aber wann haſt Du ihn denn eingepackt?“ 

Hanne wurde verlegen. „Ach Gott, gnädiges Fräulein, 
wer * denn — 1 

„Keine Umſchweife! Rede!“ gebot Fritz in einer Weiſe, 
welche ſchon den künftigen HERR: — 15 5 ließ. 

" hatte den Koffer ſchon am Abend vorher fertig 
packen ſollen, aber ich hatte mich verſpätet und verſchob es auf 
den andern Morgen. Gegen ſechs Uhr ſchlich ich mich auf den 
Zehen in Fräulein Adelheids Ankleidezimmer, machte leiſe die 
Thür nach dem Schlafzimmer zu, — ach, wer hätte denn denken 
ſollen, daß ſie mich überhaupt nicht an hören könnte! — 
und holte mir heraus, was noch in den Koffer ſollte. Da ſah 
ich auch den Kaſten offen auf dem Schreibtiſch ſtehen, das 
gnädige Fräulein bewahrte ihr Papier und ihre Couverts darin 
auf, und ich dachte: morgen früh kommt der Bräutigam, ge⸗ 
ſchrieben wird nicht mehr, du willſt nur den Kaſten mit ein⸗ 
packen; ich nahm ihn, that auch das Papier, was daneben 
lag, noch hinein, machte ihn zu, ließ den Schlüſſel, der drin⸗ 
ſteckte, daran und trug ihn in den Koffer.“ 


„Und da befindet er ſich noch?“ 

„Wo ſollte er anders ſein?“ 

„Und der Koffer?“ a 

„Steht mit den anderen in der Vorrathskammer; ich habe 
die Schlüſſel an Dorothee abgeliefert.“ 

Wieder bedurfte es eines nicht geringen Aufwandes von 
Beredſamkeit, um dieſe Schlüſſel von der alten Haushälterin 
zu erlangen. Endlich war aber auch dieſes letzte Hinderniß 
beſeitigt, der Koffer ward geöffnet; Fritz hielt den Kaſten, den 
Hanne ſehr ſchnell herausgefunden hatte, in der Hand. 

„Schließe den Koffer wieder und auch Adelheids Zimmer, 
und gieb Dorothee die Schlüſſel zurück,“ gebot Hildegard dem 
Mädchen, während ſie dem Bruder folgte, der mit dem Kaſten 
im Arm den Weg nach ſeinem Zimmer einſchlug, wo er ihn 
auf den Tiſch ſetzte. 

„Je mehr ich den Kaſten betrachte, deſto feſter bin ich 
überzeugt, daß Schloß und Schlüſſel genau mit denen an 
Bodmers übereinſtimmen,“ ſagte er, den Schlüſſel drehend. 

„Der Kaſten muß nach Nauen gebracht und dort mit dem 
andern, der ſich in Verwahrung des Gerichts befindet, verglichen 


werden,“ ſagte Hildegard. 

„Du haſt 550 “ rief Fritz und drehte in feinem Eifer 
ſo heftig am Schloß, daß dieſes aufſprang. „Ich mache mich 
auf den Weg!“ 


„Ruhig!“ gebot Hildegard. „Es will überlegt ſein, ob 
wir eigenmächtig handeln dürfen, ob es nicht unſere Pflicht 
iſt, den Vater und Bodo von unſerem Funde zu unterrichten.“ 

„Bodo iſt Bodmers Feind, ſein Ankläger!“ murmelte 


Fritz; „er ir 


Ein Ausruf feiner Schweſter unterbrach ihn. Hildegard 
hatte den Kaſten vollends geöffnet und die Bogen, welche Hanne 
ziemlich unordentlich hineingepackt, geglättet; dabei kam ihr 
= Brief in die Hände, welcher die Aufjchrift trug: „An meine 

tern!“ 

„Was iſt Dir?“ rief Fritz, der die Schweſter wanken und 
erblaſſen ſah. 

„Sieh her!“ antwortete Hildegard, den Brief in die Höhe 
haltend. „Adelheid ſpricht noch einmal.“ 

„Wie iſt es möglich, daß dieſer Brief nicht gefunden 
werden konnte?“ fragte der Knabe. 

„O, die Erklärung iſt einfach genug. Adelheid hat den 
Brief obenauf in den offenſtehenden Kaſten gelegt, überzeugt, 
daß er dort ſogleich gefunden werden müſſe; als Hanne nach 
dem Kaſten griff, hat er ſich zwiſchen die Papiere geſchoben, 
ſie hat ihn nicht bemerkt, die umherliegenden Bogen noch dar⸗ 
aufgelegt, den Kaſten verſchloſſen und verpackt. Die Koffer zu 
durchſuchen, hatte man ja keine Veranlaſſung. O, Fritz, Fritz. 
wir haben in Wahrheit den Schlüſſel gefunden, welcher Bod⸗ 
mers Kerkerthür erſchließen wird.“ 

„Du meinſt —“ Bi 

„Dieſer Brief enthält ein Bekenntniß unſerer unglücklichen 
Schweſter; es wird des Schlüſſels als Beweismittel gar nicht 
mehr bedürfen!“ ſagte Hildegard, während große Thränen 
langſam aus ihren Augen tropften. Zentnerſchwer ſchien das 
leichte Blatt in ihrer Hand zu wiegen. Was enthielt es? 
Welch Geheimniß war darin verſchloſſen, und welch einen 
Brand ſollte das ihm entſtrömende Licht entzünden? 

„Wir müſſen gegen Mama von unſerem Funde ſchweigen“, 


den Antiſemitismus tft hier durch Vertheilung von Flugblättern 
und des a eifrig betrieben worden. Ob aber der 
Verein zur „Abwehr des Antiſemitismus“ dadurch hier einen Zu⸗ 
wachs erhalten wird, iſt fraglich, da ja unſer Städtchen bis jetzt 
vollſtändig von dem antifemitischen Treiben frei geweſen iſt. — 
jüngfter Zeit iſt es auf dem Dominium Szkudla zu einer Revolte 
gekommen. Die Arbeiter weigerten ſich, den Beitrag zur Alters⸗ 
und Invalidenverſicherung zu zahlen, . denſelben 
vom Lohne abziehen zu laſſen und bekräftigten dieſe ihre Weige⸗ 
rung dadurch, daß ſie haufenweiſe mit Dreſchflegeln und Heugabeln 
bewaffnet auf dem Gutshöfe erſchienen. Gendarmen aus der Um⸗ 
gegend mußten herbeigerufen werden, um die Ruhe wieder ber⸗ 
uſtellen. Die Unterſuchung dieſes Falles 05 eingeleitet. — Mehrere 
örfer unſeres Kreiſes ſollen neue Schulhäuſer erhalten, darunter 
Barxanow, Gutehoffnung und Grünewieſe. — Der Stand der Saaten, 
welcher in Folge des le ee lange anhaltenden Winters ein 
unerfreulicher war, hat ſich durch das jetzt 5 Frühlings⸗ 
wetter weſentlich gebeſſert. Dadurch ſind die Ernteausſichten 
3 — geworden. — Die Kartoffelpreiſe haben hier gegenwärtig 
ie ungewöhnliche Höhe von 3,50 M. pro Ztr. erreicht. Auch die 
Roggen⸗ und Weizenpreije ſteigen fortwährend ; jo koſtet ein Dop⸗ 
8 Weizenmehl in der hieſigen Dampfmühle jetzt 35 bis 


ark. 

X. Schocken, 6. Mai. [Feuer.] In dem eine halbe Meile 
von hier gelegenen Dorfe bra ee Nachmittag Feuer aus; ein 
Einliegerhaus mit dem ſich daran ſchließenden Stalle brannte voll⸗ 
ſtändig nieder. Das Feuer entſtand dadurch, daß kleine Kinder, 
welche von ihren auswärts beſchäftigten Eltern allein zu Haufe 
gelaſſen wurden, mit a ſpielten, dieſe entzündeten und 
das Bett in Brand ſteckten. Es iſt als Glück zu betrachten, daß 

die Gefahr bald bemerkt wurde und die Kinder noch gerettet wer⸗ 
den konnten. 
p. Kolmar i. P., 6. Mai. I m phil Role geſtorben. 
n Der Gutsbeſißer Teophil Kochhann aus Neu⸗ 
uden, der ſeit ca. 3 Monaten an Größenwahn litt, iſt im Irren⸗ 
yanle u Owinsk geſtorben. Kochann behauptete u. A., der Kaiſer 
abe ihm viele Güter geſchenkt, ſodaß er jetzt ein jehr reicher Mann 
ſei. Oftmals erſchien er auf dem Bahnhofe mit einem Reiſekoffer, 
um aus der Fremde kommende Inſpektoren für ſeine Güter zu 
empfangen. Nun hat ihn der Tod von ſeinen Leiden befreit. 
Der geſtern hier abgehaltene Kram⸗ und Viehmarkt war von Käu⸗ 
fern und von Verkäufern ſehr ſchwach beſucht. Das wenige Vieh, 
das zugetrieben wurde, war ſchlecht und theuer. 
X. Uſch, 7. Mai. (Konfirmation) Heute fand in der 
bieſigen katholiſchen Kirche die Einſegnung der diesjährigen Konfir⸗ 
manden ſtatt. Die Zahl derfelben betrug 141, und zwar 74 Knaben 
und 67 Mädchen. Sämmtliche Kinder verſammelten ſich früh 8 Uhr 
in der feſtlich geſchmückten Schule und wurden gegen 9 Uhr vom 
Ortsgeiſtlichen und den Lehrern der Parochie zur Kirche geleitet. 
Nach der Konfirmation wurden ſämmtliche Kinder im Propſtei⸗ 
garten mit Kaffee und Kuchen bewirthet. 
U Bromberg, 7. Mai [Landwirthſchaftlicher 
rovinzialverein für Poſen.] Wie bereits mitgetheilt, 
at in der vorgeſtern ſtattgehabten Generalverſammlung des 
landwirthſchaftlichen Provinzialvereins für Poſen hier Herr Land⸗ 
rath v. Unruh einen 1 „Wie iſt dem Eindringen 
der Sozialdemokratie in die ländlichen Kreiſe 
entgegenzuwirken?“ gehalten. Aus den intereſſanten 
Ausführungen deſſelben laſſen wir einiges folgen: Die Sozial⸗ 
demokratie, ſo führte er aus, ſei namentlich auf dem Lande ihrem 
Weſen und Urſprunge nach noch nicht genug bekannt und die 
Gefahr ihres Vordringens nicht genug gewürdigt. Um ihrem Vor⸗ 
dringen daher ein Ziel zu ſetzen und die Mitkel dazu finden zu 
können, müßte man ein gründliches Studium darauf verwenden. 
Der Vortragende gab dann in großen Umriſſen ein Bild von der 
geichichtlichen Entwickelung der ſozialiſtiſch⸗kommuniſtiſchen Lehren 
und vom Entſtehen der deutſchen Sozialdemokratie, wies dann 
nach, daß dieſe ſchon ſeit 1868 auf die Beſeitigung allen Privat⸗ 
eigenthums an Grund und Boden, ebenſo wie aller ſonſtigen Pro⸗ 
duktionsmittel erſtrebe und ſich laut Beſchluß des e ee 
Halle im Oktober v. J. nunmehr mit ihrer ganzen Kraft, geſtützt 
auf reiche Geldmittel (namentliche Beiträge von 30 000 M.), der 
Aufwiegelung der Landwirthe und Kleinbauern 7 — . Ihre 
ebenſo gewandten wie gewiſſenloſen Agitatoren ſtellten zu dieſem 
Zwecke hinlängliche praktiſche und konſequente Forderungen auf, 
die ihre Wirkung nicht verfehlen würden. Dies beweiſe ſchon, wie 
nothwendig es ſei, alle Urſachen zu begründeten Klagen freiwillig 
Zune zu räumen und der Agitation den Boden zu entziehen. — 
atürlich hätten ſich ſchon viele andere Vereine mit der Frage be⸗ 
ſchäftigt, auch habe der Kongreß deutſcher Landwirthe im Februar 
d. 3. ſchon beſtimmte Vorſchläge gemacht, die ebenſo wie die ver⸗ 
ſchiedenen Vereinsreſolutionen einen trefflichen Kern enthielten, 
aber theils zu allgemein gehalten ſeien, um unausführbar zu er⸗ 
ſcheinen, theils auf eine höchſt bedenkliche Gegenagitation hinaus⸗ 
liefen. Durch eine ſolche würden die Leute erſt recht auf die ver⸗ 
führeriſchen Irrlehren hingelenkt und neue gefährliche Irrthümer 
geweckt und verbreitet. Namentlich erklärte ſich Redner auch drin⸗ 
> dagegen, etwa die Lehrer zur Mitwirkung bei der Bekämpfung 
er Sozialdemokraten heranzuziehen; dadurch würden dieſe ſelbſt 
erſt veranlaßt, weit über ihr geiſtiges Gebiet hinaus ſich mit den 


Lehren der Sozialdemokratie zu beſchäftigen und wenn ſie dann 
renn Kindern davon etwas vortrügen, wenn auch nur in ab⸗ 
chreckender Abſicht, ſo würden ſie wider Willen den Boden e 
zäh für die Saat der Irrlehren vorbereiten. Auf ſolche unfrek⸗ 
willige Mithilfe rechneten die eg wie z. B. Liebknecht höhniſch 
fich hervorhebt, ſehr viel und ſehen nichts lieber, als eine recht 
eißige Gegenagitation, die ihnen den Sieg ſehr erleichtere. 
Dem gegenüber komme es weſentſich darauf an, die noch nicht an⸗ 
efreſſenen Elemente nur in poſitiver Weiſe, in Treue und Loya⸗ 
ität, Gottesfurcht und Vaterlandsliebe zu ſtärken. Leider werde 
nur ausnahmsweiſe auf eine wirkſame Mithülfe der Landgeiſtlichen 
erechnet werden können, die im Durchſchnitt ſich zu wenig Ein⸗ 
fluß auf die Landleute zu wahren wüßten, und zur Wledererweckun 
eines patriarchaliſchen Sinnes und gläubiger Geiſtestreue no 
enügenden Boden finden würden. Vielmehr müßten die länd⸗ 
ichen Arbeitgeber ſelbſt es als ihre dringende Aufgabe betrachten, 
ein Jeder in ſeinem Bereich durch Fürſorge und liebevolles Ein⸗ 
geben auf die Intereſſen ihrer Leute und deren Familien, durch 


ermeidung alles herriſchen Weſens und alles unwirthſchaftlichen T 


Aufwandes im Lebensgenuß, endlich durch gemeinſames und 
leichmäßiges Auftreten aller Groß⸗ und Kleingrundbeſitzer ſich 
ie Herzen der Landbevölkerung wieder zu gewinnen und ihr in 
Fleiß, Treue und Patriotismus als Beiſpiel voranzugehen. Dazu 
gehöre aber gleichzeitig auch die ſtrenge Ausmerzung aller ſchon 
vom ſozialdemokratiſchen Gifte angefreſſenen Elemente und ein 
beſtändiger, direkter, perſönlicher Verkehr mit den Leuten, damit 
deren Sinnesänderung nicht unbemerkt bleiben. Auch müßten 
die Gutsbeſitzer, die als Gutsvorſteher zugleich eine Ortsobrigkeit 
wären, ſich genau mit den Pflichten einer ſolchen, und allen 
Geſetzen über Arbeiter und Geſindeverhältniſſe vertraut machen, 
damit ſie zwar ſtreng, aber ſtets gerecht vorgehen könnten und ſich 
keine Blößen geben. Auch in der Ausführung der neuen Sozial⸗ 
geſetze, die zur Verſöhnung des Volkes und zur Forträumung be⸗ 
gründeter Klagen beſtimmt ſeien, müßten ſie willige und entgegen⸗ 
kommende Seller der Behörde ſein, überhaupt nicht blos dem 
Zwange weichend, die erheblichen Laſten der Sozialgeſetze tragen, 
ſondern den Geiſt der kaiſerlichen Botſchaft vom 17. November 
1881 und die Erlaſſe unſers Kafſers vom 4. Februar v. J. in ſich 
aufnehmen und bethätigen und Gemeinſinn ze ax Alle dieſe vor⸗ 
beugende Pflichtarbeit jedes einzelnen Arbeitgebers, 

fie jet, reiche aber nicht aus; es müßten auch poſitive Maßregeln 
ergriffen werden. Als ſolche bezeichnete der Redner in längerer, 
ſehr ausführlicher Begründung, die mit Beifall aufgenommen 
wurden, zunächſt einen ſtaatlich organtſirten, korporativen Zuſam⸗ 
menſchluß aller Landwirthe. Dieſe Organiſation habe ſich die⸗ 
jenige der Handelskammern, Handels⸗ und Gewerbegerichte zum 
Muſter zu nehmen und biete dann das Mittel, als geſchloſſener 
Stand wirkſam aufzutreten, um ſowohl ſoziale wie politiſche Re⸗ 
formen durchſetzen zu helfen. Als ſolche bezeichnete Redner dann 
die möglichſt ko ern Schaffung von Rentengütern behufs Seß⸗ 
haftmachung der ländlichen Arbeiter, wofür er treffende Beiſpiele 
anführte, dann aber auch die Einführung von unpfändbaren un⸗ 
veräußerlichen Heimſtätten durch einen Akt der Geſetzgebung. In 
politiſcher Hinſicht ſieht der Vortragende die Hauptlebensader der 
ſozialdemokratiſchen Agitationen in den beſtändigen Wahlagitationen 
und in der Schrankenloſigkeit des allgemeinen, gleichen, direkten 
Wahlrechts, welches dem deutſchen Geiſte ebenſowenig entipreche, 
wie die zuweit gegangene Verdrängung germaniſcher durch römiſche 
Rechtsanſchauungen. Dadurch ſei eine Entfremdung zwiſchen dem 
Volks⸗ und dem gelehrten Rechts⸗Bewußtſein entitanden, die der 
Sozialdemokratie gene Vorſchub leiſte. Nach v. Kunowskis 
Buch: „Wird die Sozialdemokratie ſiegen“ bezeichnete Redner end⸗ 
lich das allgemeine Wahlrecht als ein in das Fundament des 
deutſchen Reiches eingemauertes Pulverfaß, welches durch feſtes 
Fundamentgefüge zu erſetzen ſei und dies könne nur durch ein 
geläutertes Stufenwahlſyſtem geſchehen, auf deſſen Unterſtufe ein 


ziemlich unbeſchränktes allgemeines Wahlrecht wohl geſtattet werden 


könne. Redner ſchloß mit dem Wunſche, daß wir auf ſolchen 
Wegen zu einer Periode ruhiger Konſolidirung auf ächt deutſcher, 
chriſtlich monarchiſcher Grundlage gelangen müſſen. — Eine Debatte 
an den mit großem Beifall aufgenommenen Vortrage erfolgte 
nicht; dagegen brachte der Vorſitzende dem Herrn Landrat 
v. Unruh ſeinen Dank Namens der Generalverſammmlung dar. — 
Aus dem nun folgenden und den Schluß der Tagesordnung 
bildenden Vortrage des Herrn Hoflieferanten, Kunſtgärtners 
Böhme: „Ueber rationelle Baumzucht ꝛc.“ will ich nur 
erwähnen, daß Herr Böhme für die Behandlung der 
Obſtbäumchen in den Baumſchulen eine eigene Theorie auf⸗ 
ſtellt, welche von der bisher in der Pomologie gelehrten und 
in den Baumſchulen geübten im vollſtändigen Widerſpruche ſteht. 
Namentlich erklärt er ſich gegen das Abſchneiden der Seitenzweige 


an den in den Baumſchulen chien ren Baumpfleglingen und zeigte 22 


den Unterſchied an mitgebrachten Exemplaren. Der Vortrag wurde 
trotz der vorgerückten 3 mit vielem Intereſſe angehört und gab 
Veranlaſſung, daß nach eingenommenen Mittageſſen die Garten⸗ 
anlagen des Herrn Böhme von den Mitgliedern des Vereins und 
Herrn Oberpräſidenten Frhr. v. Wilamowitz⸗Moellendorff beſucht 
wurden. Der Beſuch währte über eine Stunde und unter Füh⸗ 
rung des Herrn Böhme befichtigten die Herren die Gartenanlagen 
deſſelben in eingehender Weiſe. 


ers, jo nothwendig Br 


6 aufgetrieben: 1045. 


© Thorn, 7. Mai. [Liedertafel. Straßenbahn. 
Altem Herkommen gemäß gab heute, am Himmelf 5 bie 
Liedertafel in der Biegel.i ein Frühkonzert, zu dem Jedermann 
frei Zutritt hatte. Das ſchöne Maiwetter lockte Tauſende hinaus, 
o verlief das Feft in ſelten ſchöner Weiſe. — Der Bau der 
Pferde⸗Straßenbahn wird mit wahrhaft affenartiger Geſchwindig⸗ 
keit gefördert. Die Geleisanlagen von dem Stadtbahnhofe durch 
die Stadt bis zum Bromberger Thor ſind nahezu fertig, während 
die Erdarbeiten auf der Bromberger Vorſtadt ihrer Vollendung 
entgegen gehen. Auch auf der Vorſtadt ſind von der Schulſtraße 
aus die Schienen bereits eine Strecke gelegt. Pferde⸗ und anderes 
Betriebsmaterial für das neue Unternehmen ſind ſchon eingetroffen 
ee — 85 ahr bi nm für die 
eilſtrecke vom adtbahnho e Sta is zum = 
berger Thor wird dies auch ſicher möglich fein. 3 


* Heyvekrug, 5. Mai. [(Ertrunken.] Auf der Krakerorter 
Lank hat ſich am vergangenen Sonntag ein Unfall ereignet, dem 
zwei Menſchenleben zum Opfer gefallen ſind. Ein Sohn und eine 

ochter des Losmannes Mauritz aus Sieszgirren im Alter von 14 
und 15 Jahren, denen ſich noch ein Mädchen aus der Nachbar⸗ 
ſchaft beigeſellte, hatten ſich per Kahn nach Kinten begeben, um die 
dortige Kirche zu beſuchen. Die Eltern der beiden Aundel waren 
entſchieden gegen die Reiſe geweſen, hatten ſchließlich aber dem 
dringenden Wunſche doch nachgegeben. Die Hinreiſe ging auch 

lücklich von ſtatten. Während der Rückfahrt wehte aber ein ſtarker 

ind; die Inſaſſen des Kahnes waren jedenfalls mit der Hand⸗ 
habung des Segels nicht genügend vertraut, genug, ziemlich in der 
Mitte des großen Gewäſſers lenterte das Fahrzeug und die beiden 
Kinder fanden ihren Tod in den Wellen. Ihrer Begleiterin ge⸗ 
lang es, das Fahrzeug zu erfaſſen und ſich daran jo lange über Waſſer 
zu halten, bis durch einen Kahn, der nicht zu weit von der Unglücksſtelle 
entfernt war, 105 gebracht wurde. Das 15jährige Mädchen 
wurde zwar auch aus dem Waſſer gezogen, aber als Leiche, und 
den Knaben hat man überhaupt 3 nicht gefunden. 


Handel und Verkehr. 


* Warſchauer Diskonto⸗Bank. Bei einem Geſammtum⸗ 
ſatz (auf beiden Seiten) von Rbl. 244,05 Mill wurde 5 1300 ein 
uttogewinn von Rbl. 344 898 (1889 Rbl. 355 251) erzielt, dar⸗ 
unter aus Wechſel⸗, Lombard⸗ und Effektenzinſen Rbl. 247 967 
(1889 Rbl. 233 827), Proviſionen Rbl. 34946 (1889 Rbl. 22 992), 
Kursgewinn Rol. 61 556 (1889 Rbl. 66908). Die Handlungsun⸗ 
koſten erforderten Rbl. 83 656 (1889 Rbl. 83 758), Zinſen Rubel 
37 384 (1889 Rbl. 38 396), Abſchreibungen ꝛc. Rbl. 15 598 
Rbl. 17 000), wonach ſich ein Reingewinn von Rbl. 208 529 (1889 
Rbl. 184 466) ergiebt. Die Aktionäre erhalten hiervon Rol 178 000 
als Dividende von 8,9 Prozent gegen 8¼ Prozent im Vorjahr. 
Bei Rbl. 2 Mill. Aktienkapital enthält der Reſervefonds dem Abi. 
11784 (1889 Rbl. 9433) Ach dei 8 werden, jetzt Rbl. 415 504. Die 
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Verpflichtungen beliefen bei Jahresſchluß auf Rbl. 3,33 Mill., 
wogegen in baar Rbl. 0,24 Mill., in Wechſeln Rbl. 1,69 Mill. und 
in ekten Rbl. 0,10 vorhanden waren. Im Lombard ſtanden 
W Fer u u 8 Much 1 Geſch 

arſchauer Kommerzbank. a em Geſchäftsbericht 
betrug 1890 der Reingewinn 705 985 Rbl., wovon laut ee 
der Generalverſammlung 10 Prozent Dividende vertheilt werden. 
Der Umſatz der Bank betrug in Warſchau 539 094 Rbl., in Peters⸗ 
bur 8 664 — — . 8 * inſen 695 322 — 
an roviſtonen 0 5 5 

— gut frei be echſel 55257 Rbl., a 


Effekten⸗Konto 155 056 r € 
die Verluſte 107878 Rubel. Der Effekt eee 


enbeſitz 
837207 Mbl. und beſteht baubptfächlich aus Staatspapferend ung 
Pfandbriefen. 


Marktberichte. 

Berlin, 8. Mai. [Städtiſcher Zentral⸗ 
viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ftanden: 
205 Rinder. Geringſter Umſatz. — An Schweinen wurden 
ei langſamem Handel ausverkauft. I. 43 
bis 44 M. II. 40-42 M, III. 35—39 Mark. — An 
Kälbern wurden aufgetrieben: 928. Das Geſchäft war ruhig. 
I. 53—60, ausgeſuchte darüber, II. 45 —52 M., III. 36 bis 
44 M. — Hammel: 1662. Blieben ungehandelt. 

Breslau, 8. Mai, 9 Uhr Vorm. Privat⸗Bexicht. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die 
1 5 get 56 100 Kil 

en bei ſchwachem Angebot höher, per ilogr. 
22.80 — 23,40 M., aber 250280 23,50 M — — 


i 5 . — Rog⸗ 
gen zu beſſeren Preiſen gut verkäuflich, bezaslt wurde per 100 Klo 
netto 18,40 bis 19,30 bis 20,00 Mark. — Gerſte in ruhiger 
Haltung, per 100 Kilogr. gelbe 14,70 bis 15,50 bis 17,00 Mark, 
weiße 17,00—17,50 M. — Hafer in feſter Haltung, per 100 Kilo⸗ 
gramm 16,00 —16,50—17,00 Mark, feinſter über Notiz bezahlt. — 
Mais ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogramm 15,00 bis 16,00 bis 
16,60 Mark. — Erbſen mehr beachtet, per 100 Kilo⸗ 
gramm 15,00 bis 16,00 bis 17,00 Mark, Viktoria ⸗ 17,00 


— — — — — — — 


ſagte fie, den Brief in die Taſche ſteckend, „bis Papa ent⸗ 
ſchieden hat, ob ſie davon erfahren darf, und auch er ſoll ihn 
nicht unvorbereitet haben; ich werde zuerſt mit Bodo darüber 
ſprechen.“ . 

„Ich habe Dir ſchon geſagt, daß Bodo der Feind und 
Ankläger von Bodmer iſt!“ rief Fritz. 

„Um ſo lebhafter wird er für ſeine Unſchuld eintreten, 
ſobald er ſich überzeugt hat, daß er ihm unrecht gethan,“ er⸗ 
widerte Hildegard mit ſchöner Wärme. „Hälſt Du Deinen 
Bruder, einen Letten, für fähig, eine unehrenhafte Handlung 
zu begehen?“ 

Fri ſenkte den Kopf. 

„Uebrigens glaube ich, daß ſelbſt ein Böswilliger nach 
den Enthüllungen, die dieſer Brief bringen wird, Bodmer nicht 
länger des Mordes anklagen könnte,“ fügte Hildegard hinzu. 

„Was mag darin ſtehen?“ 

„Geduld, Geduld!“ mahnte Hildegard, und hatte doch 
ſelbſt das Gefühl, als verbrenne ſie der Brief, den ſie in der 
Nähe des Herzens verborgen trug. 

Und dieſer Zuſtand der Qual währte mehrere Stunden. 
Die Rückkehr des Barons und ſeines Sohnes verzögerte ſich, 
und während der langen Zeit mußte Hildegard mit ruhiger 
Miene arbeitend und leſend neben ihrer Mutter ſitzen. Es ge⸗ 
währte ihr eine Erleichterung, daß ſie wenigſtens nicht auch 
die Mienen und Bewegungen ihres Bruders bewachen mußte. 
Fritz hatte, um ſeine Ungeduld auszutoben, ſich ſein Pony 
ſatteln laſſen und war auf demſelben querfeldein geritten. 

Als der Baron und der Lieutenant endlich eintrafen, war 


deſſelben gelang es Hildegard, ihres Bruders Bodo habhaft 
zu werden. 

„Was verſchafft mir denn die Ehre, daß mein Fräulein 
Schweſter eine Unterredung mit mir wünſcht?“ fragte er 
ſpöttiſch, während er ſich bemühte ſeine Zigarre in Brand zu 
ſtecken. „Du winkſt mir in ſo geheimnißvoller Weiſe, Dir in 
den Garten zu folgen.“ 

„Ich habe Dir etwas mitzutheilen, was, wie ich glaube, 
die Wolken verſcheuchen ſoll, die ſich zwiſchen uns gelagert 
haben“, erwiderte Hildegard, indem ſie ſeinen Arm ergriff 
und ihn zu einem von Schneeballen, Goldregen und Roth⸗ 
dorn umgebenen Rondell, in deſſen Mitte ſich Sitze befanden, 
führte. 

„Biſt Du endlich mit mir in Betreff des Herrn Dr. 
Bodmer einer Meinung geworden?“ fragte der Lieutenant. 

„Nein! Ich glaube aber, Du wirſt bald meiner Meinung 
ſein!“ erwiderte Hildegard ernſt. 

„Oho, mein liebes Schweſterchen, Du ſcheinſt es heute 
einmal mit der Liebenswürdigkeit verſuchen zu wollen“, er⸗ 
widerte Bodo hochfahrend. „Hilft Dir alles nichts; wenn 
nicht Adelheid ſelbſt aus dem Grabe aufſteht und verſichert, 
daß jener — jener Doktor unſchuldig ſei, überzeugt mich 
Niemand.“ 

„Und wenn etwas Aehnliches geſchehen wäre?“ 

„Hildegard, mit ſolchen Dingen ſcherzt man nicht!“ rief 
der Lieutenant e 

„Sehe ich aus, als ob ich Scherz treiben wollte?“ er⸗ 
widerte ſie gelaſſen. „Setze Dich und höre, was ich Dir zu 


es hohe Zeit für das Abendeſſen, und erſt nach Beendigung! ſagen habe.“ 


Sie nahm neben ihm auf einer Gartenbank Platz und er⸗ 
zählte ihm von ihrer Zuſammenkunft mit der alten Frau Bod⸗ 
mer. Er wollte unwillig auffahren, ſie legte ihm aber die 
Hand auf den Arm und ſagte ſanft, aber entſchieden: „Unter⸗ 
brich mich nicht, höre mich zu Ende. 


Sie” gedachte nun des Verſprechens, das fie der alten 
Frau gegeben, nach dem Schlüſſel, den Adelheid möglicherweise 
zum Oeffnen des Giftkaſtens benutzt habe, zu ſuchen und 
ſchilderte, wie ſie dies heute Nachmittag im Verein mit dem 
jüngeren Bruder gethan. 

„Und wenn Du nun dieſen Schlüſſel wirklich gefunden 
haſt, wenn er ſelbſt paßte, was beneit das?“ ſchaltete er ein. 

„Ich meine, das beweiſt ſchon viel! aber ich habe mehr 
gefunden.“ 

„Mehr? 

„Dieſen Brief Adelheids an unſere Elten“, ſagte ſie, den 
Brief hervorziehend. Er griff haſtig danach. 

„Wo? Wie war es möglich, daß der bis jetzt verbor⸗ 
gen blieb pr. 

Sie Härte ihn auch darüber auf. 

„Das ſoll der albernen Dirne theuer zu ſtehen kom en!“ 
fuhr Bodo auf. „Warum hat fie das nicht früher geſagt?“ 

„Weil ihr der Umſtand ganz entfallen zu ſein ſchien, 
und weil — verzeihe, daß ich es Dir ſage — Du die Leute 
eingeſchüchtert Haft.“ 

Bodo ſenkte den Kopf; er fühlte, daß der Vorwurf der 
Schweſter kein ungerechter war. 

(Fortſetzung folgt.) 


n 


bis 18,00—19,00 M. — Bohnen gut verkäuflich, per 100 Kilo 


gramm 19,00 20,00 —21,00 Mark. 


per 100 ramm 
7.40 bis 8,40 bie 


‚00—8 
9,00 Mark. — Wicken ohne 


— Lupinen ohne Aenderung, 
20 Mark, blaue 


Felſgaten 


amm 11,00 bis 12,00 bis 13,00 Mark. 
ohne Angebot. — Schlaglein ſehr feſt. — Schlag leinſaat 
per 100 Kilogramm 19,00 bis 21,50 bis 23,50 Mark. — Hanf⸗ 
ſamen ohne Angebot. per 100 gr. 21,00 — 23,00 — 26,00 M. 
Lein dotter per 100 Kilogr. —— bis —,— bis —— M. — 
Raps kuchen ſehr feſt, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 12,75—13,00 
fremde 12,25 bis 12,50 Mark. — Leinkuchen 


Mark, 
höher, per 100 en 
fremde 15,00—16,00 art. 


r 100 Kilogramm 12,00 bis 12,25 
chwacher Umſatz, rother feine Qualität gut verkäuflich, per 50 Kilo⸗ 
53 weißer Jeb. feſt, per 8 Kilogr. 40 


gramm 32—43—53 M, 


50—55—65 Mark, hochfein über 

Kleeſamen ohne 8 Time per 50 
leeſaamen e 

M. — Thymothee ſchwach, per 


Mark. Tannen = 
a Pr 35—40—42—48 
50 


ſchleſſche 16,50, bis 17,00 Mark, 


Imkernkuchen ſehr feſt, 
250 Mart. — Kleeſaamen 
bis 
8 ch wediſcher 
logramm 50—55—65—75 

ziemlich feſt, per 50 


0 


logramm 18—20—25 Mark. — Mehl ſehr feſt, per 100 
Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 33,50 — 34,00 Mark. 
100 filo ume 40 517080295 Mark. Roggen ⸗Futtermehl ver 


logramm 11,40—11,80 
10,40—10,80 Mark. Spei 
Brennkartoffeln 23,00 


Weizenkleie per 100 Kilogramm 


ſekartofßeln 300250 Mart, 
bis 2,70 Mk. je nach Stärkegehalt 


und Eiſenbahnſtation per 50 Kilogramm. 


Börſen⸗Telegramme. 

Berlin, 8 Mai. Schluß⸗Courſe. not. v. b 
Weizen pr. Mai 4 50 -- 
bo. eptbr.⸗Oktbr 208 50 208 75 
Roggen pr. Mai . 199 — 200 50 
do. Septbr.⸗Oktbr. „179 75 181 25 
Spiritus (Nach amtlichen Nottrungen.) Nnot.w.b. 
Der los 52 20 51 90 
do. 70er Mai⸗Juni 51 80 51 70 
do. 70er Auguſt⸗Septbr. 52 40 52 30 
do. 70er Septbr.⸗Oktbr. 48 80 48 80 
do. 70er Oktbr⸗Novbr. 45 6 45 70 
do. 50er loko 2171 70 


Not. v. 6 
Konſolidirte 43 Anl. 105 501105 60 
nn 99 25 99 40 
ws Pfandbrf. 101 701101 50 
Bol. 3 Pfandbr. 96 30 96 4 
Ro). Rentenbriefe 102 251102 30 
Poſen. Prov. Oblig. 95 60 95 50 
„Banknoten 173 251173 50 
Oeſtr. Silberrente 79 20 80 — 
a. Banknoten 239 80/240 
Ruſſ 41 BdkrPfobr 98 80 99 


* 


10 
25 


Not. v. 6. 
Poln. 5, Pfandbr. 74 40 75 10 
Poln. Liquid.⸗Pfdbr 72 25 72 75 
Ungar. 46 Goldrente 90 20 90 90 


d.⸗Akt. 8161 60.162 75 

Oeſt. fr. Staatsb. 8 114 25114 50 

Lombarden 54 50 

Neue Reichsanleihe 84 90 

Fondsſtimmung 
ſchwach 


Oeſtr. Kre 


0 Belt 59 Papierr. 87 10| 87 50 


54 50 
85 20 


N 91 50] 93 251 Gelſenkirch. Kohlen 157 60 157 90 


inzLudwigbfdtol19 501120 25 
1 


mo: 
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1 Ein Arzt, der ſich ſelbft zu Tode experimentirt fit 
gewiß eine Seltenheit. Dr Benard M. Pahl, ein Preuße von 
Geburt, der ſpäter nach Amerika überſiedelte, beſchloß kürzlich 
ſeinem Leben ein Ende zu machen und 
noch ſterbend Dienſte zu leiften. nahm 
dreiundfünfzig Morphiumpillen, legte ſich dann zu Bett mit dem 


Geberten. 


leichzeitig der Wiſſenſchaft Wilde. 
an um ferien Sch 


Geſicht gegen die Wand, und notirte auf dieſer ſeine Beobachtun⸗ O 


gen. Er glaubte, daß der Tod nach ſieben Stunden eintreten 

würde, aber ſchon um ½8 Uhr war er eine Leiche. Der Mann 

u. „ Tod bewieſen, daß er vollſtändig Amerikaner ge⸗ 
orden iſt. 


Ein veinwandüberzug für den Eiffelthurm. Wie der 

„Pet. Liſtok“ erzählt, trafen in Jaroſſlaw vor einiger Zeit zwei 
Herren ein, die ſich als General⸗Kommiſſionäre aus Paris ein⸗ 
führten und in kurzer Zeit mit den örtlichen Leinwandfabrikanten 
Bekanntſchaft machten. Unter letzteren ſuchten ſie ſich einen bereits 
bejahrten, aber noch recht naiven Klein⸗Induſtriellen aus, dem ſie 
ein immenſes Geſchäft vorſchlugen. Sie beſtellten bei ihm nämlich 
im Auftrage der Stadt Paxis und unter Vorlegung aller cen 
Briefe und Dokumente nichts weniger als einen Leinwandüberzug 
für den Eiffelthurm. Der Fabrikant ging auf den Schwindel ein, 
unterſchrieb mehrere Abmachungen und Papiere, empfing Em⸗ 
pfehlungen an Pariſer Behörden und Agenten, zahlte den Kom⸗ 
mifjionären 1500 Rubel Kommiſſionsgelder aus und reiſte nach Paris. 
Dieſer Tage iſt er nach Jaroſſlaw zurückgekehrt. In Paris hatte 
man ihn natürlich ausgelacht. 
Das Suſftem der Leichen⸗ Verbrennung iſt in Japan 
jetzt ſo vorzüglich entwickelt, daß es in hygleniſcher wie wirthſchaft⸗ 
licher Hinſicht nahezu tadellos iſt. Die Hauptſtadt Tokio beſitzt 
ſechs Krematorien, in denen etwa ein Drittel aller Verſtorbenen 
verbrannt wird. Im Jahre 1888 wurden von 34 437 Verſtorbenen 
in Tokio 11023 verbrannt, die übrigen beerdigt. Jebt nimmt die 
Zahl der Verbrennungen zu, ſeit Beerdigungen in der Stadt ſelbſt 
verboten ſind. Es giebt, je nach der Behandlung des Sarges bei 
der Verbrennung, drei Klaſſen derſelben. Die Preiſe ſind reſpektive 
15, 8 und 4 M. Die vorzüglich eingerichteten Verbrennungs⸗ 
öfen ſind meiſt im Beſitze von Aktiengeſellſchaften und bedürfen 
zur Verbrennung nur ſehr wenig Holz. Es genügen 20 Scheite 
von Armesdicke und ca. zwei Fuß Länge. Sie wiegen zuſammen 
etwa 66 Pfund und koſten eine Mark. Die Verbrennung dauert 
drei Stunden. Die Urne mit der Aſche wird am Tage nachher 
von den Verwandten abgeholt und in der Stadt bei einem Tempel 
beigeſetzt. 

+ Tunnel durch die Pyrenäen. Der oberſte Kriegsrath in 
Madrid hat nach langen Berathungen dem Geſuch einer Aktien⸗ 
geſellſchaft, die Pyrenäen durchſtechen zu dürfen, die Genehmigung 
ertheilt. Der neue Tunnel — der erſte größere in den Pyrenäen 
— wird eine neue Verbindung zwiſchen Frankreich und Spanien 
in der Weiſe herbeiführen, daß die Eiſenbahnlinie Pau⸗Obéron 
durch die genannte Durchbohrung der Mittelpyrenäen an 
die Linie Huesca-Canfranc angeſchloſſen wird. Dadurch wird 
ein dritter Schienenſtrang die iberiſche Halbinſel an Frankreich und 
damit an den Kontinent anſchließen, da bisher nur die Küſten⸗ 
bahnen Bayonne = St. Sebaſtian im Norden und Perpignan⸗ 
Figueras im Süden dieſe Verbindung vermitteln. Der Tunnel 
iſt in einer Geſammtlänge von 7780 Meter projektirt, wovon 4770 
Meter auf ſpaniſchem Gebiet liegen. Der auf Letzteres mündende 


t — 5 N 
Et = — — 2 Sa — 2 485 50 = 2 Ausgang joll durch Sperrforts gedeckt werden, deren Inangriff⸗ 
dto. zw. Orient. Anl. 74 —| 74 75] Schweizer Ctr., „169 40 170 80 nahme gleichzeitig mit der des Baues des Tunnels ſtattfinden wird. 
e er 

ürk. 1% konſ. Anl. 18 6 eutſche B. Akt. 2 75 = 
9ſ.Sprttſabr. B. A — — — — | Distont. Kommand.188 50 190 10 Standesamt der Stadt Poſen. 
fon Werle 149 212 & N a nr Din 75 In der Woche vom 2. bis einſchließlich 8. Mai wurden ange⸗ 
Nawe ES STE Pe an de Nase 
nowrzl. a Bf. au . 83 Fiſchermeiſter Franz Cieſielski mit der Wittwe Marie 

Ages Staatsbahn 114 —, Kredit 161 50, Diskonto⸗ Krzyslak geb. Kern. Arbeiter Johann Kuczma mit Agnes Grzes⸗ 

Komman | kowiak. Goldarbeiter Franz Rolniczak mit Gertrud Siotka. 


Vermiſchtes. N 
+ Tolitoi® Drama: „Die Früchte der Bildung“ 
iſt vom ruſſiſchen Miniſter des Innern für öffentliche Theater⸗ 
auffügrungen verboten worden. Liebhabertheater haben jedoch 
das Recht, von dem örtlichen Gouverneur die Erlaubniß der Auf⸗ 
führung dieſes Stückes zu erbitten. 5 
I Gegen die Bäckermeiſter in Neunkirchen haben die 
dortigen Hausfrauen einen wirkſamen Ausſtand unternommen 
und durchgeführt. Die Bäcker hatten beſchloſſen, die bisher in 
Neunkirchen üblichen Brötchen und Wecken zu 3 Pf. das Stü 
abzuſchaffen und nur noch Brötchen zu 5 Pf. zu verkaufen. Sie 
erließen eine ſehr ſchöne Bekanntmachung, in welcher viel von 
Fortſchritt, Dezimalſyſtem, größerer Bequemlichkeit u. |. w. die 
Rede war, und argwöhnten nichts Böſes. Aber die Hausfrauen 
von Neunkirchen ſind konſervativ wie die meiſten Damen, und 
wollten von den Brötchen zu 5 Pf. nichts wiſſen. Da bei den 
Bäckern kein Zureden half, unterließ es am Sonntag Morgen die 
anze Neunkirchener Weiblichkeit, Kaffeebrötchen zu kaufen. Die 
äckermeiſter machten lange Geſichter, und ſchon am Montag 
krochen fie einmütbia zu Kreuz. 


Amtliche Anzeigen. 


Konkursverfahren. 

In dem Konkursverfahren über 

das Vermögen des Kaufmanns 

an in ah iſt zur 
er 

des Verwalters der 9 — 


auf 
den 27. Mai 1891, 


Vormittags 11" Uhr 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des 
Kaufmanns Wladislaus von Pa- 
ledzki zu Mogilno wird, da der⸗ 
ſelbe ſeine Zahlungen eingeſtellt 
hat, heute am 6. Mai 1891, 
Nachmittags 12¼½ Uhr, das Kon⸗ 
kursverfahren eröffnet. 

Der Rechtsanwalt Tonn zu 
Mogilno wird zum Konkurs⸗ 
verwalter ernannt. . 

Konkursforderungen ſind bis 


zum 
vor dem Königlichen Amts⸗ N 
berate hierſelbſt, Zimmer Nr. 1, 28. Juni 1891 
eſtimmt. bei dem Gerichte anzumelden. 
Pleſchen, den 1. Mai 1891. | Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
Krü ger die Wahl eines anderen Ver⸗ 
Aſſt nn? walters, ſowie über die Be⸗ 
tent für den ſtellung eines Gläubigeraus⸗ 


„„HGerichtsſchreiber 


Bekanntmachun 


Kaufe und eintretenden Falls 
über die in $ 120 der Konkurs⸗ 
Gegen⸗ 


ordnung bezeichneten 


„I ſtände auf 
Die in unſerem Firmenre e. 
ter Nr. 13 eingetr. och, 
Kaufmann Baruel Sim den 3. Juni 1891, 
Schroda“ Vormittags 9 Uhr, 


und zur Prüfung der angemel⸗ 
deten Forderungen auf 


och, 
den 8. Juli 1891, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 


iſt zufolge Verfügung vom 1. Mai 
1891 am heutigen Tage aetöjcht 


worden. 13 
Schroda, den 2. Mai 1891. 


Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung V. 


9 25 
y 
d 
Pf. das Stück M 


Landſchaftsbote Peter Pawlowski mit Helene Gerlach. Sergeant 
Hermann Finger mit Anna Schöbel. 
Eheſchließungen. 


Kaufmann Adolf Schubert mit Marie Reymer. Kaufmann 
Paul Werner mit Martha Peter. Schuhmacher Franz Jedraſzak 
mit Katharina ee Dachdecker Florian Dams mit Marie 
Laskowska. Kutſcher Michael Kups mit Michalina Kowalewska. 
Fleiſcher Andreas Zielinski mit Anna Cichocka. Privatdozent Dr. 
Arthur Pakſcher mit Margarethe Taendler. Rechtsanwalt Max 
Aronſohn mit Sara Mottek. Arbeiter Apollinar Polczynski mit 
arie Steſzewska. Schneidermeiſter Andreas Goslinski mit 
Wladislawa Piotrowska. Sergeant Alexander Schikor mit Bertha 
Hoffmann. Geometer Adolf Hinz mit Anna Thiede. Rittmeiſter 
und Kompagniechef Walther Coſack mit Helene v. Sommerfeld und 

Tiſchler Franz Zwierzchowski mit Nepomucena 
ogulska. Viktualienhändler Valentin Weigelmann mit Katharina 
Palczewska. Schuhmacher Kaſimir Jagielski mit Klara Toma⸗ 
Arbeiter Martin Jankowiak mit Marie Krakowska. 


— — 


ſzewska. inkon 
chuhmacher Anton Lenartowski mit Marie Olſzewska. 
Stanislaus Adamezak mit Marie Warnert. 
Bonin mit Adelheid Bayer. 


Sitzungssaal, Termin anberaumt. 
Allen Perſonen, welche eine 
fur Konkursmaſſe gehörige Sache 
n Beſitz haben, oder zur Konz verwalter ernannt. . 5 
kursmaſſe etwas ſchuldig find, | Konkursforderungen ſind bis 


wird aufgegeben, nichts an den zum x = 
10. Juni 1891 


Gemeinſchuldner zu verabfolgen 
oder zu leiſten, auch die Ver⸗ N 
ichtung auferlegt, von dem bei dem Gerichte anzumelden. 
2 Es wird zur Beſchlußfaſſung 
über die Wahl eines anderen 


eſitze Sache und von den 

Forderungen, für welche ſie aus } ein ' 
Verwalters, ſowie über die Be⸗ 

ſtellung eines Gläubigeraus⸗ 


das Konkursver aggro eröffnet. 
Der Apotheker Prochnow in 
Janowitz wird zum Konkurs⸗ 


der Sache abgeſonderte Befrie⸗ 
digung in Anſpruch nehmen, 
dem Konkursverwalter bis zum 
3. Juni 1891 
Anzeige zu machen. 5912 


Kgl. Amtsgericht 
zu Mogilno. 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des 
Gutsbeſitzers Auguſt Hehlen 
aus Jancowitz und feiner mit 
ihm in Gütergemeinſchaft leben⸗ 
den Ehefrau ine geborenen 
Wolff wird, da der Guts⸗ 
beſitzer Auguft Hehlen heute 
zu Protokoll feine Zahlungs⸗ 
einſtellung und Zahlungsunfähig⸗ 
keit erklärt und glaubhaft ge⸗ 
macht hat, heute 


am 6. Mai 1891, 


Mittags 12 Uhr, 


über die in den §8 120, 122 und 
125 der Konkursordnung bezeich⸗ 
neten Gegenſtände auf 


den 29. Mui 1891, 
Vormittags 11 Uhr, 
und zur Prüfung der angemel⸗ 

deten Forderungen auf 
1891, 


v * 
den 23. Juni 
Vormittags 9 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gerichte 
Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine 
re Konkursmaſſe gehörige Sache 
n Beſitz haben, oder zur Kon⸗ 
kursmaſſe ekwas ſchuldig ſind, 
wird aufgegeben, nichts an den 
Gemeinſchuldner zu verabfolgen 
oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 

ichtung auferlegt, von dem 

ſitze der Sache und von den 


Arbeiter 
Kaufmann Albert 


ſchuſſes und eintretenden Falls 


8 


Arbeiter 

Droſchken⸗ 

Zak. Eiſenbahnarbeiter 

. . Schuhmacher Andreas 
Proviantamts⸗Rendant Wilhelm Klein. 

h Sterbefälle. 
Wladislaus Gniewoski 11 M. Frau Marie Bauer 42 J. 

Edmund Sendler 11. M. Boleslaus Was 8 Stanislawa 

Wiedemann 2 T. Wittwe Antonie Gieſe 55 J. Frau Katharina 

Kuberska 34 J. Arbeiter Nikolaus Jarazaſzek 57 J. Huſar Emil 

Monden 22 J. Frau Cäcilie Raphael 47 J. Antonie Schubert 

1 J. Irma Schönecker 1 J. Klempnermeiſter Franz Dorada 57 J 


„ G., P. S., 
Michael Nowaczyk. 
kutſcher Johann Alwin. 
Anton Deutſch. Schneider Johann Nowak. 


Arbeiter Ludwi 


Cerba. 


Georg a 7 W. Wittwe Marianna Pedzinska 95 J. Kaftmir . 
Rozplohowsti 1 Std. Dienſtmann Franz Bſyll 63 J. Frau 
Emilie Liedfe 59 J. Musketier Wilhelm Koſter 24 J. Arbeiter 
Michael Sloſarczyk 48 J. Wittwe Antonie Jauer 73 J. Kurt 
Flüger 2 T. Kaufmann Johann Wruk 24 J. 
Füllungen 2 Millionen im Jahre 1873, 
6 18 > * „ 1890. 
A 77 f 7 | 
NATÜRLICH 


KOHLENSAURES MINERAL-WASSER. 


“ Angenehm und enfrischiend.—BRirisn MEDICAL JOURNAL. 


“Gesünder als irgend ein künstlich herzustellendes kohlensaureg 
Wasser. 


Jon tadelloser Qualität. 
“ Empfehlenswerth als Getränk für Kranke. 
„Die Nachfrage ist gross und steigend” — THE TIMES. 


Garantie Stidenſtoffe 


direkt aus der Fabrik von von Elten & Keuſſen, Crefeld 
Ae aus erfter Hand, in jedem Maaß zu ehen. Schwarze, farbige, ſchwärzweſſe 
Und weiße Seldenttoffe, glatt und gemuftert, schwarze und farbige Sammete ꝛc. zu 


dilligſten Fabrikpreiſen. Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 


Die gebrannten Java-Kaffees von A. Zuntz sel, 
Wwe., Kgl. Hofl., Bonn, Berlin, Hamburg, empfehlen sich durch 
ihre Reinheit und ihr feines Aroma als beste Marke und 
zeichnen sich ausserdem durch ihre hohe Ergiebigkeit vor- 
theilhaft aus. Käuflich in allen besseren Konsum- Geschäften. 


Wie die Frauen urtheilen. Wollſtein, Reg.⸗Bez. Poſen. 
Theile Ihnen mit, daß ich Apotheker Richard Brandts Schweizer- 
pillen bei meinem hartnäckigen Magen- und Kopfleiden mit beſtem 
Erfolg gebraucht habe und noch gebrauche. Aus Dankbarkeit für 
die Hilfe von meinem Leiden, die mir durch Ihre Schweizerpillen 
(A Schachtel 1 M. in den Apotheken) geworden, kann ich letztere 
allen Leidenden als ganz reelles Heilmittel empfehlen. Frau 
Schneidermeiſter Anna Zok. — Man ſei ſtets vorſichtig, auch die 
ächten Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen mit dem 
weiten Kreuz in rothem Felde und keine Nachahmungen zu 
empfangen. a 1143 

„Die auf jeder Schachtel auch quantitativ angegebenen Beſtand⸗ 
theile find: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian.“ 


Neu erſchien und gratis x beziehen Geldſchrank⸗ u. Caſſetten⸗ 
Katalog Ade, Königl. Hoflieferant, Berlin, Paſſage. 


* 


der Sache abgeſonderte Befrie⸗ 

digung in Anſpruch nehmen, dem] Montag, den 11. Mai cr, 

Konkursverwalter bis zum Vorm. 10 Uhr, werde ich im 
20. Mai 1891 Pfandlokale 595 


7 
A Stück Tuchreſter 
je 3 Meter 
meiſtbietend gegen Baarzahlung 
öffentlich verſteigern. 
Biesiadowski, 
Gerichtsvollzieher in Poſen. 


Verkäufe « Verpachtungen 


Krankheitshalber beabfichtige 
e 


Rittergut 


1 — zu machen. 550 


591 
ongrowitz, d. 6. Mai 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Das auf den Namen des 


Severin G wiez im Grund⸗ 

buch von Wongrowitz Band I. ca. 1800 Morgen beiten Weizen⸗ 
Blatt Nr. 21 * pene boden, durchweg rothkleefähig zu 
Grundſtück, von 68,07 M. Rein⸗ verpachten. Off. erb. Dom. Galewo 


ertrag und 2020 M. Nutzungs⸗ 
werth bei 1100,40 Hektar Fläche 
zur Grund- beziehungsweiſe Ge⸗ 


bei Koſchmin, Prov. Poſen. 
Eine im Kreiſe Glogau 


— 
gene maſſiv gebaute 92¹ 


äudeſteuer veranlagt, ſoll am og 
22. Juni 1891, Waſſermühle, 
: ' — 0 täglich 12 Ztr. Weizen⸗ 
Vormittags 8 Uhr, meh fertig, macht, und mit den 
zwangsweiſe an Gerichtsſtelle] neueſten üilsmdſch — 5 
Derfteigert werden. 5914 ſehen ift, etwas Lan Ar m volle 
Wongrowitz, im Mai 1891. vun em Inventar, iſt bei wenig 
1 2 1 0 7 nza lun 0 55 = 
Königliches Antsgericht e Bert. 
n gau 


8 


Verdingung. 
Die Arbeiten und Lieferungen 
zum Neubau eines maſſiven Eis⸗ 
kellers in der Provinzial⸗Irren⸗ 
anſtalt Owinsk bei Pofen, veran⸗ 
ſchlagt auf 5464,85 Mark, ſollen 
im Wege öffentlicher Ausſchrei⸗ 
bung verdungen werden. 

Koſtenanſchlag, Zeichnung und 
Bedingungen liegen im Amts⸗ 
zimmer der Landes⸗Bauinſpektion, 
Königsplatz Nr. 1, zur Einſicht 
aus und können gegen Erſtattung 
von 3 Mk. Unkoſten von hier be⸗ 
zogen werden. 5919 

Vorſchriftsmäßige mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift verſehene 
Angebote ſind bis 

Freitag, 
den 22. d. Mts., 


Vorm. 10 Uhr, 


an den Unterzeichneten einzu⸗ 

reg sfriſt 3 Woch 
uſchlagsfriſt 3 Wochen. 
Poſen, den 6. Mai 1891. 


Der Landes = Baninipektor. 
J. Mascherek. 


Hausgrundſtücke 


in beſter Gegend der Stadt 
Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ 
werthen Ankaufe nach 7483 


Gerson Jarecki, 
Sapiehaplatz 8, Poſen. 
In einer belebten Stadt iſt 


ein altes Hotel, 


nachweislich rentabel, preiswerth 
zu verkaufen. Anzahlung 8000 M. 
Offerten erbeten unter L. M. in 
der Exped. dieſer Zeitung. 5816 
In einer Kreisſtadt der Prov. 
Poſen, iſt in der Vorſtadt ein 


Gaſthaus 


zu verkaufen. Daſſelbe iſt am 
Wege einer neu zu bauenden 
Chauſſee. Bequemes Wohnhaus, 
ſchöne Lokalitäten, geräumige 
Stallungen, ſchön mit Lauben 
eingerichteter Garten. 5918 

Einzahlung ca. 6000 M., Reſt 
Hypotheken, die ſtehen bleiben 
können. 

Anmeldungen unter S. L. 918 
nimmt die Exp. entgegen. 


Tale Fausch-« Pacht b 


Ein Gaſthaus 
wird von einem kautionsfähigen 
Pächter per 1. Juli zu pachten 
gelut Gefl. Offerten unter 

„ H. 831 an die Exp. d. Ztg. 


Kleines Wohnhaus 


mit großem Garten in einer kl. 
Stadt mit Bahn wird zu kaufen 
geſucht. Off. an d. Exped. d. 3 
unter J. M. 14 erbeten. 5958 
Ein Kaufmann 
mit 2.3000, M. wünſcht ein 
gutes Geſchäft zu übernehmen 
eventl. zu betheiligen oder aus⸗ 
wärtigen Lieferungen gleichviel 
welche Branche. A. A. 100 poſtl. 
Für getragene Herrenſachen, 
beſ. Fracks, zahlt die böchſten 
Preiſe S. Oberski, Wronkerſtr. 10, 
II. r. Beſtell. auf Poſtk. erb. 


Malzkeime 


offerirt in Prima⸗Qualität 


Aktienbrauerei Bavari 


Poſen 3. 5 


Lotomobile, öpferdig, 
gebraucht, aber noch gut 
erhalten, iſt billig zu ver⸗ 
kaufen durch R. Gebauer, 
Glogau. 


Milch, 


400—600 Liter täglich hat Dom. 
Plewisk ſofort abzugeben. Näheres 
beim Kaufmann S. Olszewski, 
Markt 42. 5923 


F. Rhoder, 


Granitbruchbeſitzer, 
Striegau in Schleſien, 
empfiehlt ſich zur Lieferung von 
Granittrottoirplatten, Pflaſter⸗ 
ſteinen, erfjteinen zu 
Brückenbauten, Chauſſirungs⸗ 
material x. aus eigenen 
Brüchen bei Striegau. 


a. 
931 


Lotterie zr Harl. 
1. Ziehung am 16. u. 17. Juni 189. 


2. Ziehung vom 20. bis 23. Oktober 1891. 


7310 Gewinne im werte von 300 000 M. 


Original-Loose, für beide Ziehungengültig, 
à 1 M. (11 Loose für 10 M.) empfiehlt und 
versendet das General-Debit 


Carl Heintze, 


Berlin W., Unter den Linden 3. 4; 


Jeder Bestellung, welche auf Postanweisun 50 
erbitte, sind für Porto und zwei Gewinnlisten 30 PL 
(für einschreiben 20 Pf. extra) beizufügen. 


1 


Eichennutzholz⸗Vertauf. 5 


In dem am 14. Mai cr, Vormittags 10 Uhr, | 


in Mur. ⸗Goslin bei Herrn Siegert anberaumten 
Lizitationstermin kommen unter Anderem: 
ca. 860. Stück Eichen mit 625 fm und 205 rm Eichen⸗ 
Nutzſcheite mit 1,15 m Länge, außerdem ca. 800 rm 
Kiefern⸗Kloben aus Warthewald und ca. 200 rm Kiefern⸗ 
Kloben aus Waldkranz zum Angebot. 

Von den Eichen ⸗Nutzenden iſt ein Theil aſtrein ausge⸗ 
ſchnitten, die übrigen ſind zu Bohlen, Schirrholzzwecken und Eiſen⸗ 
bahnſchwellen geeignet. Freihändige Offerten werden ebenfalls 
1 5916 
ckſtelle, den 6. Mai 1891. 

Der Königliche Oberförſter. 


72 für schwache und kränkelnde Personen, 
Für Blutarme J insbesonders für Damen, ist. 


EEE ˙ c 
(dichter Hisencogndc Gollieæ 


herstellung der Gesundheit das beste Mittel. 


Berühmte Professoren und Aerzte, sowie 17 jähriger 
Erfolg bestätigen die unzweifelhafte, heilkräftigeWirkung 
gegen Bleichsucht, Blutarmuth, Nervenschwiäche, 
RR schlechte Verdauung, allgemeine Körperschwäche, 
Herzklopfen, Uebelkeit, Migräne ete. Erfrischend und 

A stärkend für Kränkliche und Schwache, besonders für 
Damen. Belebt den Organismus, hält Erkrankungen ferne. 
Selbst vom geschwiüchtesten Magen, wenn alle anderen 
Mittel versagen, leicht zu vertragen, Greift_die Zähne 


ehe durchaus nicht an. Preisgekrönt mif 17 goldenen etc. 
Medaillen. Nur Acht mit obiger Schutzmarke „2 Palmen“. Beim Einkauf 
achte man darauf und verlange stets ausdrücklich „Eisencognae Golliez“. 
Preis Mk. 3.50 und Mk. 6.50 per Flasche. Erhältlich in Apotheken. Be- 
standtheile sind bei jeder Flasche angegeben. 


Zu haben in der K. priv. Rothen Apotheke. 


Anerkannt bester Bitterliqueur! 


H.UNDERBERG-ALBRECHTS 
allein .cchtw 


Boonekamp of Maag.Bitter 


KK Hoflieferant in Rheinberg am Niederrhein 


» Gegründet 1846. 25 Preis-Medaillen. 


Wormſer dombau⸗ Geld = Lotterie. 
5430 Geld gewinne, insgesammt 225,000 M. ohne Abzug. 
winde 19,000 M., 30000 M. 10,000 M. 


gewinne 


Ziehung bereits 16. Juni u. folgende Tage. 
Loose a 3 M. (30 Pf. Porto und Lifte extra) nur noch 
kurze Zeit zu beziehen durch die alleinige Generalagentur 


Ludwig Müller & Cü., Bankgeschält 


in Nürnberg, Berlin, Hamburg und München. 
9 a ' 


Looſe auch zu haben bei allen durch Plakate 
kenntlichen Verkaafsſtellen. 5998 
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ca. 50 000 = 50 000. 
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2 Mieths-Gesuche, Kae 
Gr. Gerberſtr. 36 ein Geſchäfts⸗ 
keller, neu renovirt, ſof. zu verm. 


Wronkerſtr. 8 iſt ein kleiner 
Laden mit Schaufenſter, event. 
mit Ladeneinrichtung, per ſofort 
oder ſpäter zu vermiethen. Näh. 
im Comptoir Wronkerſtr. 6. 5798 

Ein gr. Laden in beſter Ge⸗ 
ſchäftsgeg. der St. Martinſtr. per 
1. Oktober ex. z. verm. Dr. Stan, 

Zwei möblirte Zimmer ſofort 
zu vermiethen. Auf Wunſch auch 
Koſt. Näheres Schießſtr. 1, III Tr. 


or ‘ 

Freundliche Wohnungen 
à 3 u. 4 Zim. z. Okt. zu verm., 
ein großes möbl. 3. ſofort z. v. 
Näh. Ob.⸗Mühlenſtr. 20, II. Et. l. 


Eine herrſchaftliche 
Wohnung 


(U. Etage) in der Paulilirchſtraße, 
4 geräumige Zimmer, Küche und 
großes Nebenge aß, iſt vom 
1. Juli ab billig zu vermiethen. 
Näheres zu erfragen in der Exp. 
d. Zeitung. 5865 


€ 19} 
R 7 * 

Wohnung bon 4—9 Zim, 
möglichſt mit Balkon od. Garten⸗ 
benutzung wird in geſ. Lage z. 
1. Juli od. Aug. geſucht. Off. 
mit Preisangabe u. Maßfkizze zu 
ſenden an Reg.⸗Baumeiſter Platz 
in Dortmund. 5971 
Bergſtr. 12a, ptr., 5 Zimmer, 
Küche, Badezimmer ac. fofort 
oder ſpäter zu verm. Näheres 
b. Wirth Bergſtraße 12b II. I. 
‚Markt 95 Hinterhaus 2. Etage, 
vier Stuben und Küche vom 
1. Okt. cr. zu vermiethen. 5907 
Alter Markt 47 iſt An möbl. 
Zimmer mit ſep. Eingang ſofort 
zu vermiethen. 5924 


2 oder 3 Zimmer mit Zubehör 
vom 1. Juli er. zu miethen geſ. 
Offerten sub A. B. 100 Poſen, 
poſtl. franko erbeten. 5942 

Ziegenſtr. 18 1 Tr., auch Eing. 
Markt 65, 4 Stuben und Zu⸗ 
behör per Okt. zu verm. 5962 

Nova & Hirschbruch. 
Dominikanerſtr. 5 ſind zwei 

Wohnungen part. u. 2. Et. von 
3 Zimm., Küche u. Zubehör vom 
1. Okt. z. v. Näh. Schuhmacher⸗ 
ſtraße 3, I. 5968 

Möblirtes Zimmer mit jep. 
Eingang wird per 1. 6. er. geſucht. 

Sommer Wohnungen mit 

Gartenbenutzung neben dem 
Boolog. Garten zu verm. Näheres 
Max Cohn jr., Markt 67. 5969 


" Stelen-Angetete, Wr 
1 Barbier- u. Friſeurgchilfen 


jucht Otto Kuhles, Gr. Glogau, wartefran 
5887 | Martin 16/17 3 Tr. r. 


Mälzſtr. 16. 


Poſen, den 5. Mai 1891. 

Für die Verwaltung des 
Standesamts der Stadt Poſen 
ſoll vom 1. Juli d. J. ab ein 
beſonderer Standesbeamter mit 
einem nicht penſionsberechtigten 
Gehalte von 1500 M. jährlich 
angeſtellt werden. 

Geeignete Bewerber, nament⸗ 
lich penſionirte Beamte und 
Offiziere, welche der deutſchen 
und polniſchen Sprache voll⸗ 
ſtändig mächtig ſind, wollen 
ſich bis zum 

1. Juni d. J. 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe 
und eines Lebenslaufes hierher 
melden. 


Der Magiſtrat. 


Jeden Freitag ericheint ein Ver⸗ 
eichniß von Stellen, welche an 
Suren von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 

cheinen zu vergeben find; daſſelbe 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
Haupt⸗Melde⸗Amt am Kanonen⸗ 


platz — 9 — 5 werden. 18222 
Für un. leicht ver, 


käuflichen, lohnen⸗ 
den u. dankbaren 
Spezial⸗Artikel 


ſuchen wir tüchtige 


Vertretung gegen 
hohe Proviſion. 


Gefl. Offerten sub M. 3001 bef. 


d. Annoncen-Exped, von Haasen- 
stein & Vogler, A.-Ges. Königs- 
berg i. Pr. 5929 


Einen flotten Verkäufer 


ſucht kper 1. Juli er. fürs Kolo⸗ 
nialwaarengeichäft 5933 
M. S. Kronheim, 
Liſſa i. P. 
Möbel⸗Tiſchler 
inden bei hohem Lohn dauernde 
eſchäftigung in der Stuhlfabrik 
von A. Katzke & Co., Landsberg g. N. 


7 13 70 7 
ALNindergärtnerin 
die etwas polniſch kann, wird für 
Rußland geſucht zu einem Kinde. 
Gehalt 120 Rbl. Reiſekoſten er⸗ 
ſetzt. Anna Damerau, Warschau, 


Krakauer Vorſtadt Nr. 38. Bureau 
5938 


* U ” * 
Eine flotte Verkäuferin 
erhält vom 15. d. Mts. in 
meinem Kurz-, Weiß⸗, Woll⸗ 
. angenehme 

un 


für Lehrerinen. 


id dauernde Stellung 
bei hohem Salair nebſt freier 
Station. 5922 
Offerten mit Abſchrift der 
Zeugniſſe an 


Johannes Jordan, 


Elbing. 


Sattlergehilfen 
auf Wagen⸗Arbeit erhalten ſofort 
dauernde Beichäftigung 
Wagenfabrik 
J. A. J. Bönig, 
Landsberg a. W. 5612 
Für meinen kleinen Haushalt 
3 Perſonen) ſuche ich neben 
meinem Hausmädchen eine religiöſe 


jüdiſche Köchin, 
die perfekt kochen kann, bei hohem 
Lohn zum 1. Juli cr. 584 


Frau Hermann Mayer 
Prenzlau. 


a —— — 
Suche zum ſofortigen Antritt 

einen gut empfohlenen unverh., 

beider Sprachen mächtigen 


Inſpektor 


der unter meiner Leitung zu 
wirthſchaften hat. Gehalt nach 
Leiſtung 450—600 Mk 5930 


Krenzoly bei Güldenhof. 


Fr. Kunckell. 
Einen Maſchiniſten 


für Ziegelei, gelernter Schloſſer 
oder Schmied ſucht per ſofort 
> Gutsche, 5948 
Kl. Starolenka bei Poſen. 
Eine ſaubere deutſche Auf⸗ 
wird erlangt St. 


7 und Schrift mächtiger 


5964 A. 214 lagernd Berlin Poſt 12. 


Ein kräftiges, gewandtes 


dchen 

für Alles wird zum ſofortigen 

Antritt geſucht. 5946 

Näheres Kanonenplatz 10, 
II. Treppen. 


Deſtillateur (Chriſt) 


mit ſchöner Handſchrift und der 
einfachen Buchführung vertraut 
zum baldigen Antritt bei 
freier Station und gutem Gehalt 
geſucht. Off. X. 2. 300 Exped. d. 
Zeitung niederzulegen. 


Amfonk, ohne Provifonszahlung. 
fene Stellen en Orten 
or r. 

Pl : Steften-Gourier,; Berlin-Beenb 


Stellenvermittelnng 


für Kaufleute durch den 
Bert Be her Hand- 
ungsgehülfen zu Lei 

und seine Geschäftsstellen 1 
Berlin, Breslau, Dresden, 
Frankfurt a. M. & Königs- 
berg i. Pr. 


Eine ordentl. Aufwärterin 
kann ſich melden Bergſtr. 12 II. I. 


= siellen-Gesuche, Wo 


Frau mit vorz. Empf. ſucht 


Stellung als Dienerin. Nah. 
Comtoir Wronkerſtr. 6. 8805 


Ein älteres Fräulein 


10 Jahre in ein. Hauſe thätig, 
ſucht Stell. als Repräſent. oder 
Suche per bald reſp. 1. Juli cr. 
in einem größeren Geſchäft 
Stellung als 


Buchhalter. 


Bin militärfrei. — Gefl. Offerten 
sub H. K. 500 Exped. d. Ztg. 
erbeten. 4559 


Für Comtoir und Reiſe 


ſuche per bald ober ſpäter Stel⸗ 
lung. Off. unter F. K. 1000 an 
die Exped. d. Bl. erb. 5675 


Ein 


junger Mann, 


gelernter Materialiſt, gegenwärtig 
im Comtoir einer Brauerei thätig, 
mit der dopp. u. einf. Buchführ. 
vertraut, geſtützt auf gut Empfeh⸗ 
lungen, ſucht anderweitig Stelle 
als Verkäufer, Lageriſt, Expe⸗ 
dient oder Comtoiriſt per 
1. Juli 1891. Gefl. Off. erbitte 
unter A. B. Nr. 50 poſtl. Poſen. 

Eine Erzieherin, oft in Stell. 
gew., ſucht per bald oder ſpäter 
Engagem. in feiner jüd. Familie. 
Off. sub A. L. 50 poſtl. 5963 
„Jür einen erfahrenen und 
tüchtigen Inspektor, verhei⸗ 
rathet, 2 Kinder, dem die beiten 
Empfehlungen zur Seite ſtehen, 
wird zum 1. Juli eine Stelle als 
Adminiſtrator oder Ober⸗In⸗ 
ſpektor geſucht. Offerten unter 
Nr. 5940 an die Exped. d. Ztg. 

Ein anſtändiges J. Mädchen 
ſucht Stellung in einem Deſtil⸗ 
lations⸗Geſchäft. Off. unter A. A. 
poſtlag. Gneſen. 5926 

Ein der einfachen und doppelten 
Buchführung, ſowie der deutichen 
und polniſchen Sprache in 8 
5905 

Buchhalter 

ſucht, geſtützt guf beſte Zeugniſſe 
dauernde Stellung vom 1. Juli. 
Gefällige Offerten erbitte unter 
B. 555 an die Exped. d. Ztg. 


eee 
Heirath. 


al: unſere reichen Töchter 
ſuchen wir behufs Heirath acht⸗ 
bare Männer, wenn auch ohne 
Vermögen. Mittheilung über 
Vermögen u. Verhältniſſe un⸗ 
ſerer Töchter erfolgt nur unter 
ſtrengſter Diskretion und können 
anonyme Anträge deshalb nicht 
ane werden. Briefe 
folgen auf Wunſch zurück. Briefe 
erbeten unter „Redlich“ poſtlag. 
Berlin-Westend. 5817 


Waſſe m. grohem Vermögen 
wünſcht zu heirathen. Off. erb. 


D 


ruck und Verlag der Hofbuchdruderei von W. Decker zu. Comp. (A. Röftelı in Poſen. 


